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Wehukraſt und GSozialverſicherung

e. Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes,
Dr. Kaufmann, hat ſich kürzlich in dem Sinne ge
äußert, daß die deutſche Arbeiterfürſorge eine wichtige
Huelle der deutſchen Wehrkraft ſei. Andere maß
gebende Stimmen von Fachleuten haben ſich in dem
ſelben Sinne ausgeſprochen.
Landesrat Dr. Schmittmann Düſſeldorf. in einem
Auſſatz der „Köln.
„Der Krieg ein Sieg der deutſchen Sozial
verſicherung aus, wie die deutſcheArbeiterverſicherung
eine Kriegsvorbereitung in größtem Maßſtabe ge
weſen ſei.

Die Arbeiterverſicherung erhielt, ſo ſetzte Schmitt
mann auseinander, zahlreiche Kräſte, die ſonſt einem
vorzeitigen Siechtum anheim gefallen wären ſie ver
hinderte, daß die Jnduſtriealiſterung Deutſchlands
eine Verelendung der Volksmaſſen. im Gefolge hatte.
Die Opfer, die die Induſtrie für die Arbeiterverſiche
rung gebracht hat, machen ſich jetzt glängend bezahlt,
indem ſie ein Bollwerk gegen die bei ungenügender
Wehrkraſt drohende Vernichtung der Induſtrie ſchufen.
Schmittmann zieht aus alledem aber auch folgende
Lehre für die utunt:

Was nützt uns der glänzendſte Waffenſteg, wenn
danach dem deutſchen Volke die Kinder fehlen, die in
die Fußtapfen unſerer Helden kreten, um das durch
ſie Errungene auszubauen! Alſo Mutterſch

oroeinzerheöhtem annom inde D0iſt die berufene Trägerin dieſer
Auſgabe. Schon ſind die Grundlagen gelegt, aber
nach glücklicher Beendigung des Krieges wird wohl
eine Ausgeſtaltung der hier vorgeſehenen Maßnahmen
nicht zu umgehen ſein. Menſchenökonomnie tut uns
nach dem menſchenmordenden Kriege not!“

Dieſer Auffaſſung aus fachmänniſchem Munde wird
man auch in politiſchen Kreiſen durchaus beipflichten.
In dieſem Zuſammenhang ſei noch des Schreibens
gedacht, daß der Leiter einer der oberſten ſchwediſchen
Verſicherungsbehörden, der kürzlich in Deutſchland die
Einrichtungen unſerer Sozialverſicherung ſtudiert hat,
an einen deutſchen Fachmann richtete Er gibt der
hohen Werkſchätzung der deutſchen Arbeiterverſicherung
und ihrer Bedeutung für Deutſchlands Wehrkraft
folgendermaßen Ausdruck:

„Als ich die Leikung meines jetzigen Amtes über
nahm und mir der Betrieb der deutſchen Sozial
verſicherung noch fremd war, war ich mir ſofort
bewußt, daß ich auch auf dieſem Gebiet in Deutſch
land Verbindungen ſuchen müſſe. Jch bin dankbar
für die mir bei meinen Studien erwieſene Freund
lichkeit, ich bin voller Bewunderung über das Ge
ſehene und wage es, die Hoffnung auszuſprechen,
daß ich auch für die Zukunſt die Beziehungen auf
recht erhalten darf zur deutſchen Arbeiterverſicherung,
deren Lehren deshalb für die Entwicklung unſerer
Penſtonsverſicherung ſo wertvoll ſind, weil ſie uns
Zeit, Koſten und viele Jrrtümer während der Ent
wicklungsperiode erſparen werden. Jch möchte dieſen
Brief nicht abſchließen, ohne meine Bewunderung
auch darüber zum Ausdruck gebracht zu haben, daß
es dem deutſchen Volke während eines Krieges nach
zwei Fronten in ſo hervorragender Weiſe gelungen
iſt, ſowohl auf ökonomiſchem als auch auf ſogialem
Gebiete die Ordnung und die laufende Arbeit bei
zubehalten. Nach meiner Auffaſſung iſt dies faſt
ebenſo ſehr ein Zeichen der Volkskraſt wie die auf
den Schlachtfeldern gelieferten Beweiſe zielbewußker
und raſtloſer Vorbereitung

Die Deutſche Arbeitgeberzeitung“ die dieſen für
uns Deutſche ſo ehrenden Brief abdruckt, bemerkt dazu,
es ſcheine eben das ehrenvolle Schickſal Deutſchlands
zu ſein, daß es für die menſchliche Kultur die müh
ſamſte Pionierarbeit zu leiſten habe: „Auch der Krieg,
den wir ſetzt führen müſſen, iſt eine Pionierarbeit im
Dienſte der menſchlichen Kultur ſolche Rolle aber
übernehmen wirklich nur Völker, in denen eine be
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ſogialem Gebiete iſt das deutſche Volk zum Vorkämpfer
berufen, und dieſe Tatſache iſt es, die am lauteſten
ſeine innere Macht und Stärke verkündet!“ Auf
dieſe ihm vom Organ der deutſchen Großinduſtriellen
mit Recht zugewieſene Rolle vermag Deutſchland in
der Tat ſtolz zu ſein.

zur Kriegsluge
Bericht der oberſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier, 22. Nov., vorm. (W. T. B.)
Amtlich wird gemeldet

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die
Lage unverändert.

In Polen wird noch um den Sieg gekämpft. Das
Ringen ſüdlich Plock, in Gegend Lod z und bei
Czenſtochau dauert fort.

der Fliegerangriff auf die
Friedrichshafener Luftſchiffhalle.
Friedrichshafen, 22. Nov. Zu dem geſtrigen

Angriff engliſcher Flieger auf die Luftſchiffwerft
wird noch folgendes gemeldet Die beiden engliſchen
Flieger wurden um die Mittagsſtunde von Konſtanz aus
geſichtet, als ſie in der Richtung auf rer afen
flogen. Die militäriſche Verwaltung in Friedrichs afen
wurde ſofort verſtändigt. Um 1 Uhr erſchienen die bei
den Flieger über Friedrichshafen und machten zuerſt einen

gewehrfe ler eh andounter Oberleutnant Holzer gegen die beiden engliſchen
Zweidecker. Uber der ZeppelinBallonhalle kam der erſte
der Flieger bis auf 300 Meter im Gleitfluge herab und
warf Bomben aus, ohne indes Schaden an
zurichten. Der Benzinbehälter des Flugzeuges
wurde durch Maſchinengewehrfeuer durchlöchert, ſo
daß das Benzin auslief und der Flieger n zu einer un
freiwilligen Landung auf dem Zeppelingelände gezwungen
ſah, nur 100 Meter von der Ballonhalle entfernt. ie
Zeppelinmannſchaft und die Militärwachen ſprangen auf
das Flugzeug zu und hoben den Flieger heraus. Der
Engländer wurde nach der Pförtnerwohnung gebracht,
wo er bewußtlos zuſammenbrach. Als er wie
der zu ſich gekommen war, ſtellten die Arzte leichte Ver
letzungen am Kopfe feſt. Der Flieger wurde in einem
Automobil der Gefangenenſtelle des Krankenhauſes zugeführt. Der zweite n e ger warf zunächſt Bomben in
der Nähe des Stadtbahnhofes h. Ein Arbeiter
wurde von einem BVomnbenſplitter am Kopf ge
offen ber Tod trag auf der Stelle en
Einem Fräulein wurde der linke Arm abgeſchlagen, außer
dem erlitten noch eine Frau und ein Kind Kopfverletzungen.
Drei Häuſer wurden leicht be ſchädigt. Dann
näherte ſich auch der zweite Flieger der Werft und warf
Bomben ab, ohne aber Schaden anzurichten. Er
entkam dem Feuer und flog ſeewärts. Der Flugapparat
des gefangengenommenen Fliegers wurde abgerüſtet und
nach Manzell gebracht. Der Apparat trug am Vorder-
teil des Rumpfes die Bezeichnung „Auro“ und am
Schwangſteuer die Nummer 874. Auf der unteren Seite
der Tragflächen waren große, rote Ringe angebracht

Die amtliche Meldung.

Stuttgart 24. Nov. d e W re Stellvertretenden Generalkommandos des 13. Armeekorps
„Heute 12 Ahr 15 Min. mittags erfolgte durch zwei eng
lüſche Flieger ein ſchon frühzeitig bemerkter und emeldeter
Angriff auf die Luftſchiffswerft in Friedrichshafen. Durch
das in Bereitſchaft ſtehende Abwehrkommando und die in
Friedrichshafen ſtehende Infanterie wurde alsbald der
eine derFlieger, ein engliſcher Marineleutnamt,
anereee eee und ſchwerverletzt geangengenommen, während der andere in der Rich
kung nach dem Schweizer Ufer entkam Mehrere von den
Fliegern herabgeworfene Bomben richteten an der Luft
chiffhalle keinerlei Schaden an, dagegen wur-
en durch die Sprengſtücke von der Zivilbevölkerung ein
Mann getötet und mehrere Perſonen ver
wunder Das abgeſtürzte Flugzeug iſt nur wenig be
ſchädigt.

Die Opfer der Bombenwürfe.
Friedrichshafen, 21. Nov. Durch die Bomben

würfe des herabgeſchoſſenen Fliegers, der am Kopfe nd
an der Hand ſchwere Verletzungen aufweiſt, iſt ein 21
Jahre alter, aus der Schweig gebürtiger Schneidergeſelle
namens Wied mann auf der Stelle getötet worden.
Zwei Frauen wurden ſchwer verletzt, eine am
Kopf und an der Achſel, der anderen wurde der linke

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder dererRaum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf.

Nachweiſungen 20 Pf. mehr.
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme: 9 Uhr vormittags.

Chiffreanzeigen un
latzvorſchrift ohne Verbind

Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

41. Jahrg.
Die deurſeen Angriſſe in Flanbern.

Genf, 22. Nov. Heftiges Schneetreiben konnte die
vom beſten Geiſte beſeelte de utſ e Jnfanterie nicht
abhalten, an drei Stellen Angriffe zu unternehmen, die
der neueſte franzöſiſche Tagesbericht als kräftig bezeichnet,
doch ohne das Zurückweichen der franzöſiſchen Verteidiger
zugugeſtehen. Dagegen beſtätigt die JoffreNote rückhalt
los den prächtigen deutſchen Erfolg beim
Orte Chauvoncourt, deſſen nunmehr durchaus ge
ſicherter Vollbeſtz von bedeutendem taktiſchen Werte für
die Deutſchen iſt.

Englands letzte Anſtrengungen.
s Gravenhage, 22. Nov. Aus den verſchiedenſten

Nachrichten geht deutlich hervor, daß die ehrten
eeres leitung im Begriff ſteht, eine bedeuten

ärtilleriſtiſche Verſtärkung der Front in Nord
belgien vorzunehmen. chtzig ſchwere Feldge
ſchütz e ſind nach Boulogne Und Dünkirchen unterwegs,
doch ſei eine dreimal ine en bis zum Monatsende

erwarten. Die „Times“ veröffentlichen Briefe einer
nzahl engliſcher Offiziere, die ihren lebhaften nwillen

über die Herabſetzung der ſoldatiſchen Fähigkeiten der deutſchen Truppen ausdrücken. Ein General e Alle der
artige Nachrichten ſind einfach erlogen. Die Deut d en
fechten tapfer, ihr Mut, ihre Organtiſation und ihre
Leitung ſind hervorragend und werden von keiner an
deren Truppe übertroffen. Die e ſtürmen inMaſſen immer wieder gegen unſere Laufgräben und Ma
ſchinengewehre, ſte ſind niemals niedergeſchlagen und ſtets
die Angreifer. Jch bin voll Bewunderung für ſie.

Die Jnder leiden unter der Kälte.
Das kalte und naſſe Wetter an der Yſer iſt für die

Jnder und Afrikaner unerträglich. Nach einer Meldung
des „Temps“ aus Paris mußten ſie ſchleunigſt abtrans
portiert werden Und zwar für immer. Zu ihrer Ablöſung
werden ſchleunigſt 16 000 Mann Marineinfanterie und

itgrigrupgen ch Lardſentäb e et

Am Donnerstag wurden in Breda ſieben fahnen
flüchtige belgiſche Offiziere interniert, tie am
5. November von König Albert mit dem Ritterkreuz
des Leopoldordens ausgezeichnet worden waren. Sie ge
hörten zum 2. Jnfanterieregiment. Als ſie von Lands
leuten befragt wurden, weshalb ſie die Reihen, in denen
ſie ſo tapfer gefochten, verließen, da entgegnete einer der
Offiziere „Weil wir es ſatt haben, unſere armen Sol
daten den herzloſen und bloß um ihr eigenes Geld be
ſorgten Briten zu Liebe ins Feuer jagen. Wir ſelbſtrieken den Mannſchaften zur Fahnen uncht Die Leute für

eine Chimäre zu opfern, iſt ein erneut Glaubt ja
nicht, daß der König mit dem Niedermetzeln ſeiner braven
Belgier einverſtanden iſt. Was ſoll er aber tun Seit
er lehten Begegnung mit Poincarée hat er ſich un d
ein Land den Franzoſen und Engländernverſchrieben. Ein Sklave iſt er heute, kein

Herrſcher mehr. Ob die Deutſchen aus Belgien vertrieben
werden oder nicht mit unſerem freken Vaterlande iſt
es ein für alle Mal vorbei. Bildet euch ja nicht ein, daß
das neue Belgien n ſein wird. Wir ſind ver
kauft und verraten mehr kann ich euch nicht ſagen.

Englands Vorſchüſſe an die Kolonien
Wie ar bekannt wird, hat die Regierung den auto

nomen Kolonien folgende e n gewährt. Kanada
12 Millionen, Auſtralien 18 Millionen, Südafrika
7 Millionen, Neuſeeland 5250 000 Pfund Sterling.-
Man ſchätzt die Kriegskoſten für Kanada auf zwangig
Millionen (400 Millionen Mark) jährlich

der Seekrieg.
Die Beſchädigungen des Kreuzers „Glasgow“.

Der engliſche Kreuger „Glasgow“ iſt in Rio de Janeiro
eingetroffen, um den Schaden auszubeſſern, den er im
Kampfe an der chileniſchen Küſte mit den deutſchen Kreu
zern erlitten hat. Das Schiff weiſt im Rumpfe fünf
Winn n auf. Die Beſatzung erzählt, daß einige
Minuten nach Beginn des Kampfes eine ver 22,5-Zenti
meter Kanonen der „Good Hope“ kampfunfähig ge
worden ſei und das Pulvermagazin explodierte.

Die engliſche Minenſperre in der Nordſee.
Die engliſche Admiralität teilt mit, a die Schiffe

wegen der Ausdehnung des Verteidigungsſyſtems durch
Minen vom 27. November ab verpflichtet ſein ſollen, vor
gewiſſen Häfen Lotſen gufzunehmen, da es
außerordentlich gefährlich ſeit, ohne Lotſen in dieſe Häfen
einzulaufen oder ſte zu verla ſen. Die in Frage kommen
den Häfen ſind die in den Flüſſen und Flußmündungen
des Humber, Tyne, Firth of Forth, in MoroyFirth ſowie
im Scapaflow.

s Gravenhage, 22. Nov. Noch vorige Woche be
haupteten die Regierungen Englands und Frank
re ich s durch amtliche Mitteilungen. Deutſchland
habe das Befahren der Nordſee und ſelbſt neutraler Küſten

Anterarm weggeriſſen.
ſondere Lebenskraft wirkſam iſt. Auf politiſchem und

gewäſſer un m o gliſch gemacht. Dies wird nunmehr von
neutraler Seite ſelbſt widerlegt. „vVater



in Paris die Erklä

land erhält die Meldung, daß von den Stürmen in den
letzten Tagen über hundert Minen an Hollands
Küſte geworfen worden ſeien. Keine einzige
davon iſt d vielmehr ſind nahezu alle mir
Sicherheit als engliſche Minen erkännt worden.
Auch bei Weſtcappelle explodierte eine engliſche Mine.

r

Her Kalſer an General Mackerſen
Auf die Meldung des Genergloberſten von

Hindenburg an den Kaiſer über die ſiegreichen
Kämpfe der 9. Armee in Kufawien (Schlacht bei Kutno)
hat der Kaiſer an Exzellenz v. Mackenſen folgendes Tele
gramm geſandt

Großes Hauptquartier, 16. Nov.
General v. Mackenſen,

Armeehauptquartiermeiſter der 9. Armee
Als Jch Sie an die Spitze der tapferen 9. Armee be

rief, war Jch überzeugt, daß Sie das hierin zum Aus
druck gebrachte Vertrauen voll rechtfertigen
würden. Jhre vortrefflichen Erfolge dieſer Tage haben
Mir hierfür den Beweis erbracht, und beglückwünſche
Jch Sie und Jhre braven Truppen zu dieſen Ruhmes
tagen. Jhre ünerſchütterliche Tapferkeit
dem weit überlegene Feinde gegenüber iſt des

chſten Lobes wert. Sprechen Sie das den
ruppen mit Meinem kaiſerlichen Gruß und denbeſten Wünſchen für die Zukunft aus.

Wilhelm L R.
Auf der ganzen Front gegen die Ruſſen vorwärts
Wien, 21. Nov. Amtlich wird verlautbart. Der

Angriffder Verbündeten auf die ruſſiſchen Haupt
kräfte in Ruſſiſch- Polen geht auf der ganzen
Front vorwärts. Jn den Kämpfen nordöſtlich

zenſtochau ergaben ſich zwei feindliche
Bataillone.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Engliſches Zugeſtändnis unſerer Erſolge in Polen.
Der militäriſche Sachverſtändige der Morning Poſt

meint, daß die her m 5 e Lage den Deutſchenund Oſterret chern im ſten jetzt günſtiger ſei als
bei ihrem erſten Einbruch in Po len. Die Deutſchen
kämpfen jetzt mehr in der Nähe ihrer Grenze und brauchen
keine beſonderen Schwierigkeiten zu überwinden, während
die Ruſſen in ihren Rücken überall von den Deutſchen
gerſtörte und nur zum Teil ausgebeſſerte Verbindungs
traßen haben und nur längs eines Umweges mit ihrer
Irmee bei Krakau und in Galizien Fühlung bekommen

können. Es ſei klar, daß eine Niederlage ſüdlich der
Weichſel die Ruſſen in eine kritiſche Lage verſetzen würde,
aber die Ruſſen verfügten jetzt auch über ſtärkere Reſerven

Serbien gibt ſeinen bevorſtehenden Zuſammenbruch zu.
Von authentiſcher Seite erfährt der Korreſpondent der
Wiener „Reichspoſt“, daß die ſerbiſche Regierung

run g abgegeben hat, infolge
ſchaftlichen Zuſgm

e des

ommen wirtſch u ſam mevoll

et geſchlagene ſ. eflutet ins Hinterland und wird verſuchen, ſich nochmals
bei Kragujevac zum letzten Kampf zu ſtellen. Die ſerbiſche

Regierung hat in Athen nochmals dringende Schritte
unternommen, um Hilfe zu erlangen. Weitere Kompur
kationen auf dem VBalkan erſcheinen ſehr wahrſcheinlich.

Die Zuſtände in Niſch.
Der Korreſpondent des „Azeſt“ in Softa telegraphiert:

weilte zwei Tage in Niſch und war dort Zeuge
urchtbarer Erbitterung. Jn Niſch liegt auch

verwundet der totgeſagte Major Tankoſic, der den
Attentäter Princip im Piſtolenſchießen unterrichtete.
Auch war ich Zeuge, daß n re her Ar
killeriſten mit ſechs ſchweren Marinegeſchützen
in Niſch eintrafen. eiter wird aus Niſch gemeldet Die
Skupſchting votierte in einer Geheimſitzung die neuen
Militärkredite in Höhe von 110 Millionen. Jn
Niſch war bisher das Hoflager und Hauptquartier unter
gebracht. Nachdem jedoch die Oſterreicher Valjevo ge
lege wurde das Hof lager nach Uesküb ver

eg
Die Beſchießung von Belgrad.

Das Internationale Depeſchenbüro berichtet aus Buda
eſt: Der Kriegsberichterſtatter des „Peſti Ujſag“ melder:
Ur a kurze Zeit und dann weht die öſter

reichiſch-z ungariſche Kriegsflagge auf der
Belgrader Feſtung Belgrad kann ſich nur noch
einige Tage halten. Seit vorigem Mittwoch abend be
chießen unſere Monitoren ununterbrochen die Feſtung
Bei Tage donnern die Geſchütze und nachts werfen die
Reflektoren ihr Licht auf die Feſtung, die den Grangten
hagel auch nachts aushalten muß. Jeder einzelne Schuß
unſerer Monitore iſt ein Treffer. Wir konnten von
dem Saveufer aus ſehen, wie große Gebäude, ſtarke
Mauern einſtürzten und Donnerstag nacht das Ar
tilleriedepotin ehe n gufging. Jn dieſeshundert Meter lange Gebäude ſind drei Granaten
eingeſchlagen. Die Exploſton hat das große Gebäude in
einen Trümmerhauſen verwandelt und die ganze Muni
tion iſt vernichtet. Das erſchwert die weitere Verteidigung
der Feſtung. Der Munitionsmangel macht ſich auch darin
bemerkbar, daß die e och Feuer unſerer Monitore
nur ſpärlich erwidert. Die We hat in der Stadt
Belgrad eine furchtbare Pankk verurſacht JnSem lin verhält ſich die Bevölkerung ruhig Alltäglich
ſtehen große Mengen an den AUfern, die das ſpannende

Schauſpiel verfolgen.
Neue Leuſſiſche Gewalttätigkeiten gegen das Rote Kreuz.

Die Politiſche Korreſpondenz veröffentlicht genaue
Daten über die vielen Ausſchreitungen, deren ſich die
ruſſiſchen Truppen, beſonders die Koſaken, gegen die
Sanitäts anſtalten des er e r e Heeresſchuldig gemacht haben. Danach haben die Ruſſen trotz

der Fahnen mit SliWagen mit Verwundeten und den begleitenden Sanitäts
mannſchaften weggenommen, die Wagen verbrannt, die
Pferde niedergeſchoſſen, die Verwundeten mißhandelr,
mit JSüßen getreten und mit Säbeln verbe t t. Derartige Beſtialitäten ſind wiederholt vorge

kommen. w

em roten Kreuß auch bei Tageslicht

n ä

voraus.
garien den Jeitpunkt für gekommen erachtet, den bulgarr

ſchen Teil

Die Ruſſen ſtehlen im großen.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet e Berichte aus den von den
die

erte
Ruſſen beſetzten Teilen Galiziens beſagen, da
Rufſen ganze Eiſenbahnzüge vollgegenſtän de nach Rußland abſchieben.

Der ſerbiſche Zuſammenbruch und ſeine Folgen.
Die ſerbiſche Niederlage wirſt bereits ihre Schatten

Sollten ſich die Gerüchte beſtätigen, daß Bul-

Maßzedoniens zu beſetzen, ſo wie dies vor
dem Bukareſter Frieden projektiert war, ſo würde hier
durch auf dem Balkan eine neue ſehr ernſte Lage geſchaffen
werden. Da ſich im Verlauf der allgemeinen kriegeriſchen
Begebenheiten, vor allem das klar zutage getretene
Doppelſpiel Rußlands, die Sympathien Bur
gariens und Rumäniens ſtark zu Deutſchland und Hſter
reichAngarn hinneigen, ſo ſteht zu erwarten, daß Bur
garten dieſen Schritt nur im Einverſtändnis mit dieſen
beiden Mächten tun wird.

Bulgarien lehnt jede Erörterung der ſerbiſchen
„Zugeſtändniſſe“ ab.

Köln, 22. Nov. Nach einem Telegramm der „Köln.
Ztg. aus Sofig wurde das Angebot der ſerbiſchen Re
gierung, die von Bulgaren bewohnten mazedo
niſchen Gebiete Neuſerbiens an Bulgarien ab
zutreten, in ſo un beſtimmter Forin gemacht, daß die
bulgariſche Regierung jede Erörterung ablehnte.

Der türkiſche Krieg.

Türkiſche Siege im Kaukaſus und Arabien.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Eine Mitteilung

aus dem Großen Hauptquartier beſagt: Unſere Streit
kräfte, die auf Batum marſchierten, haben die feind
lichen Truppen vollſtändig auf das andere Ufer des Fluſſes
Tſchurk zurückgeworfen. Dieſe Gegend ſteht vollſtändig
unter türkiſcher militäriſcher Verwaltung. Unſere Trup
pen, die auf Art win vorrücken, haben dieſen Ort beſetzt.

Nach Nachrichten über den Kampf am Schatt-el-
Arab iſt feſtgeſtellt, daß die Engländer 750 Tote und
ungefähr 1000 Verwundete hatten.

Eine neue Schlacht in Transkaukaſiten.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Der „Tanin“
ſchreibt: Jm gegenwärtigen Augenblick ſei die ottomani
ſche Armee in einer zweiten wichtigen Schlacht
gegen die ruſſiſche Kaukaſusgrmee im Tale
von Arax engagiert. Obgleich die Ruſſen Verſtärkungen
npfingen, entwicket ſich der Gang der Schlacht ſehr be
friedigend für die Türken. Der „Tanin“ fügt
hinzu, daß den Kämpfen, die auf dem äußerſten rechten
und linken Flügel ſtattfinden, nicht annähernd die Bedeu
e wie denen im Zentrum im Tale von Arax inne
wohne.

Das türkiſche Zentrum ſtützt ſich auf Exer um von
Wert us über das Tal des Arax nach Transkaukaſten
vo

Der Konſtantinopeler Korreſpondent der Wiener
„Neuen Freien Preſſe“ telegraphiert, daß das Oberkom
mando der türkiſchen Truppen im Kaukaſus in den Hän
den des deutſchen Generals Poſſeldt-Pa-
ſcha liegt, der ſchon ſeit einigen Jahren in der Türkei
als Jnſtrukteur tätig iſt und ſich bereits im Balkankrieg
bei Tſchataldſcha große Verdienſte erwarb. Sein Gene
ralſtabschef iſt ebenfalls ein Mitglied der deutſchen Mili
tärmiſſivn, nämlich Major Lange, der bereits in den
früheren Jahren die Kaukaſusgegend ſowie die armeni
ſchen Wilajets bereiſt hat.

Die Ruſſen am Muradfluß geſchlagen
Konſtantinope, 22. Nov. Mitteilung aus dem

t ugrtier: Jnfolge unſeres Angriffs auf ruſſiſche
treitkräfte, die im Tal des Muradfluſſes vorrücken woll

ten, ergriffen die die Flucht unter ſehr ſtarken
Verluſten. Wir haben drei Feldgeſchütze genommen.
W T. B.)

Der türkiſche Augriff auf Agypten.
Kopenhagen, 22. Nov. Ein Pariſer Telegramm

aus Rhodos meldet, daß der bisherige Khedive von
Agypken nach Damaskus abgereiſt iſt. Ein Tür
kenheer von 200 000 Mann ſoll bei a a u vereinigt ſein.
Der Khedive wird das Kommando über das Expeditions
korps über nehmen, das in Agypt eneinrücken und das be
ſondere Ziel verfolgen ſoll, die arabiſche Bevökerung
Agyptens zum Aufruhr und zur Teilnahme am Heiligen

aufzureizen.
gau liegt wenig mehr als 100 Kilometer von der

ägyptiſchen Grenze entfernt an der ſtrategiſch wichtigen
ekka- Bahn. Der Vormarſch der Türken würde nach

en der Halbinſel Sinai direkt auf Suez
gehen.

Die Engländer am Suez-Kanal geſchlagen
Das türkiſche Hauptquartier teilt amtlich mit:

Türkiſche Truppen ſind am Suezkanal einge
troffen. Jn einem Treffen bei Kantarag wurden
die Engländer geſchlagen und ergriffen unter
ſtarken Verluſten die Flucht.

Konſtantinopel, 22. Nov. Ausführliche Mel
dung aus dem Hauptquartier Mit Gottes Hilfe ſind
unſere Truppen am Suezkangal angelangt.
Jn dem Kampfe der zwiſchen Kataſa und Kartebe, eintge
30 Km. von Kantara ſtattfand, ſind der engliſche Haupt
mann Wilſon, ein Leutnant und viele Soldaten ge
fallen und ſehr viele verwundet worden. Wir haben ziem
lich viel Gefangene gemacht. Die engliſchen Truppen
haben ſich in regelloſer Flucht zurückgezogen.
Engliſche Kamelreiter, die ſich bei den Vorpoſten befanden,und Gendarmen, die bisher in engliſchen Dienſten ſtanden,

haben ſich uns ergeben.
t

Kriegeriſche Kundgebungen in Jeruſalem.
Wie aus Jaffa gemeldet wird, haben am 19. No

vember in Jeruſaglem große Kundgebungen
für den Kriege mit Gebeken in der Omar-Moſchee m
den Sieg der Türket, Hſterreich-Angarns und Deutſchlands
ſowie deren Herrſcher ſattgefunden. Der öſterretchiſch
ungariſche und der deutſche Konſul wohnten auf Ein
ladung weiteren Kundgebungen in derKaſerne bei, worauf
die Konſuln in ſeterlichem Zuge nach den Konſulats

5

und vier a

gebäuden zurückgeleitet wurden, vor denen ſich die Sym
pathiekundgebungen erneuerten.

Ein amerikaniſcher Kreuzer vor Smyrna
Der „Neuyorker Herald“ meldet aus Athen: Der ameri-

kaniſche Kreußer Tenneſſee“, der mit dem Schutze der enge
liſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Bürger von Smyrna
betraut iſt, wollte in den Hafen einlaufen, doch wurde ihm
die Erlaubnis verweigert. Der Kommandant kündigte
an, daß er die Einfahrt erzwingen wolle

S

Verluſtreiche Kämpfe der Ruſſen mit den Perſern.
An der kaukaſiſchen Grenze finden fortgeſetzt für die

Ruſſen ſehr verkuſtreihe Einfalle erſcher Bergſtämme ſtatt. Die Lage iſt dort äußerſt
ernſt. Es verlautet, daß die Statthalterſchaft durch einZivil und Militärgouvernement es werden ſoll und
als Anwärter wird General Rennenkampf genannt.
Ruſſiſche Blätter beurtellen den Krieg mit der Türkei
peſſimiſtiſch, da Rußland darauf nicht gefaßt ge

weſen ſei.

Ein Gefecht zwiſchen deutſchen und portugieſiſchen Truppen
in Afrika

Aus Liſſabon wird dem Londoner „Datly Tele
graph“ gemeldet Am 17. Oktober hat bei Cug mat o an
der Grenze von Angola ein Gefecht zwiſchen deutſchen und
portugieſiſchen Truppen en an Am 31. Oktober
and ein weiteres Gefecht bei Cuamato ſtatt. Von Liſſa

o aus wurden Verſtärkungen nach der Kolonie ent
ſandt. Frankf. Ztg.

chfalls unter den
eſchoſſe, das von

traf ein eng
auf eine Exploſion

iſchen Truppen glei
Eines unſerer S

Sabgefenert v
liſches Kanonenboot d verurſachke da
Einzelheiten des Kampfes fehlen noch

Ein Aufſtand in Marokko?
Aus Paris wird berichtet. Die franzöſiſche Preſſe über

die Ereigniſſe, die ſich in Marokko abſpielen, mit von
mmenem Stillſchweigen, jedoch liegt eine Fülle von

Meldungen aus Madrid vor, die erkennen laſſen, daß

unſerem

Fündet. Die Aufſtändiſchen greifen die Eiſenbahnli
Dſchebel Khinder nd v

3 Offtzte verlautet, daß die iſlar
tiſchen Prediger überall den Heiligen Krieg predigen,
der r e eigenhändige Briefe des Kaltfen zeigen,
durch die die Araber zür höchſten Begeiſterung entflammt
werden. Jn Paris glaubt man, daß die Regierung ſich
baldigſt werde entſchließen müſſen, bedeutende Truppen
verſtärkungen nach Marokko zu bringen.

Der Aufſtand der Buren,.
Dewet und Beyers vereinigt.

Der Dtſch. Tagesztg. wird aus Rotterdam gemeldet
Wie verlautet, haben die unter Dewet und Veyers bisher
getrennt kämpfenden Bürenabteilungen öſt ich von
Bloemfontein ihre Vereinigung vollzogen
Die Angaben über die Stärke der aufſtändiſchen Buren
widerſprechen einander, man ſchätzt ſie auf 15 000 Mann.

Deutschland.
Berlin, 28. Nov. Die Kaiſerin ſtattete am Sonn

abend dem Kriegsheim des Deutſchen Bühnenvereins in
der Kurfürſtenſtraße einen längeren Beſuch ab. Mit
Worten freundlicher Anerkennung verließ die Kaiſerin
nach etwa anderthalbſtündigem Aufenthalt das gaſtliche
Kriegsheim der Schauſpieler. Die Kronprinzeſſin
ſtattete am Sonnabend den Verwundeten im S
e I in der Scharnhorſtſtraße einen längeren Beſuch
a

auf dem en der Beſſerung. Er hat ſich von Wiesbaden
nach Partenkirchen in ein Sangatorium begeben.

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am Sonn
abend zu einer Sißung zuſammengetreten.

Auszug ans der Verluſtliſte
Nr. 74 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.

Königin Auguſta Se e iee Regement Nr.
erlin.W am 27., Reims vom 26. bis 30. 9., Hendecourt am

6., Waily am 7., Arras am 2., 5., 6., 8., 10., 13., Ficheux
vom 6. bis 11. und Ranſart am 11. 10. 14.

3. Kompagnie.
Unterofizier der Reſerve Otlo Volkmann Raß-

nitz, leicht verwundet.
12. Kompagnie.

Füſilier Ferdinand Schwarze VBurgliebenau
leicht verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 26, Magdeburg
Elouges am 24, le Cateau am 26. 8., Cuiſy am 15. 9,
Arras vom 1. bis 10., Vancourt vom 1. bis 5., Mercatel
am 4. und 5., Neufville vom 3. bis 5., St. Martin am 8.
und Beaurains am 9, 13.,, vom 17. bis 19. und 22. 10. 14.

4. Kompagnke.
Musketier Max Modricker Merſeburg leicht ver

wundet.
Füſtlier- Regiment Nr. 35, Brandenburg a. H.

Rouge Maiſon am 14. 9, Oſtel vom 19. 9. bis 17. 10. und
Braye am 7. 10. 14.

H. Kompagnie.
Gefr. Horn Karl Weiß Holleben leicht ver

wundet.

S

ganz Marokko ſich in hellem Auſſtande be

Generaloberſt eher von Hauſen befindet ſich

d



wu

er e e Nr. 36, Halle a. S., Bernhurg.Cufftes vom 19. bis 27., Soiſſons am 24. 9., St. Remy und
visenArtois am Vancourt am 2., Neuville und Mouchy

le Bois vom 2. bis 10. 10. 14.
1. Kompagnie.

Unteroffizier der Reſerve Alfred Balaſus Porbitz
S ſchwer verwundet.

eſ. Karl Schröder Schafſtädt leicht ver
wundet.

Reſ. Oskar Tiſch Zöſchen ſchwer verwundet.
Reſerviſt e Eſche Pobles leicht verwundet.
Anterofftzier der Reſ. Ernſt Morenz Zitzſchen

er verwundet.
Reſ.

wundet.
Reſ. Otto Gärtner Frankleben vermißt.
Reſ. Alfred Weid ling Meuchen gefallen.

2. Kompagnie.
Füſtlier Albert Händel Trebnitz leicht ver

wundet.
Wehrmann Ernſt Brückner I Delitz a. B.

leicht verwundet.
Füſtlier Ernſt Pinkert Spergau leicht ver

wundet.

Paul Schultze Knapendorf leicht ver

3. Kompagnie.
e et Max Becker Großgräfendorf gefallen.

eſerviſt Friedrich Hübnerg Merſeburg ver

wundet. WUnteroffizier Karl Albrecht Merſeburg leicht
verwundet.

4. Kompagnie.
ga Karl Grün der Schkeuditz leicht verwundet.
Reſ. Hermann Er furth Runſtedt ſchwer ver

wundet.
Reſ. Otto Fiedler Schkeuditz ſchwer verwundet.

5. Kompagnie.
Gefr. Artur Genthe Ermlitz verwundet
e Paul Buſchen dorf Spergau ver

wundet.
Einj. Freiw. Unteroffizier Walter Reinhardt

Merſeburg verwundet.
efreiker Rudolf Sturm Merſeburg verwundet.

Füſtilier Paul Wunderlich Kleinliebenagu
verwundet.

Füſilter Otto Schütze Schotterey verwundet.
6. Kompagnie.

e Karl KunthFüſilier Martin Nolte Merſeburg verwundet.
Füſtlier Eduard Roſenkranz Röcken verwundet.

e Hermann Hoh mann Merſeburg ver
Kompagnie.

Anteroffizier Franz Vogel Merſeburg ver
wundet

9. Kompagnie.
Gefreiter Alfred Dreyhaupt Schkölen ge

fallen
Franz Piller Zöſchen leicht verwundet.
rmann Hahn Geuſa leicht verwundet.ar

Großlehna verwundet.

Unteroffizier d. R. Emil Sack Lützen verwundet.

Reſ. Franz Andre as Creypau leicht verwundet.
11. Kompagnie.

Reſ. Franz Beyer Merſeburg gefallen.
e Franz Rudloff Delitz a. B. leicht ver

wundet.
Unteroffizier Paul Winkler Naundorf leicht

verwundet.
Reſ. Walter Kretzſchmar Rampitz leicht ver

wundet. eFüſtlier Max Kürſchner Delitz a. B. ver
wundet.

Gefr. Otto Schmidt Nockendorf gefallen.
Kompagnie.

Füſtlier Paul Heyne Eisdorf zefallen.
KHriegsfreiw. Walther Voigt Lützen leicht ver

wundet.
Maſchinengewehrkompagnie.

Gefreiter Paul Reichſt ein Merſeburg ſchwerg ſchaverwundet.
Jnfanterte

Morſain am 20. 9.,
6., Hannescamps 9. bis 11. und les Eſſarts

in 9 und 16. 10,
Kompagnie.

Reſerviſt Otto Berthold Kößſchen ſchwer ver
wundet.

Reſerviſt Richard Mehlg arten Schladebach
vermißt.

79 SeSrgau.

Kompagnie.
Reſerviſt Artur Bretſchneider Merſeburg

ſchwer verwundet.

Sergt. Eduard Hermann Chriſtian Müller Mer
ſeburg ſchwer verwundet.

Sächſiſche Verkuſtliſte Nr. 52.
14. Infanterie Regiment Nr. 139, Döbeln.

2. Kompagnie.
Halennes 19. und 20., Perenchies 21. bis 24. 10. 14

Soldat Hermann Emil Kloß Schlettau leichtverwundet.
8. Kompagnie.

Lille 12., Perenchies 23. 10. 14.
Reſ. Paul Max Carl Oehmigen Merſeburg

leicht verwundet.
15. Infanterie Regiment Nr. 181, Chemnitz

12. Kompagnie.
16. 9., St. Souplet 14. und 16. 9., Warneton 21. 10. 14.

Soldat Frz. Albert Ro ſche Zweimen vermißt.

Vermischtes.
Bedenkliche Lebensmittelknappheit in Belgien Die

Lebensmittelknappheit Belgiens nimmt nach holländiſchen
Berichten allmählich einen unbeſtreitbar ernſten Charakter
an. Eine große Anzahl Belgier iſt jetzt ausſchließlich auf
unentgeltliche Beköſtigung angewieſen Der
Anwuchs in Belgien iſt ſetzt auf
Die amerikaniſche Hil m

Artois am 2. Arras vom 3. bis

Perſonen
e 960 geſtiegen.

s

Hausfrauen Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschaften die zur Verfügung
stehenden Mittel so wenig wie möglich schwächen! Gerade im Haushalt gibt es viele

Dinge, bei denen gespart werden Kkann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So B. bildet eine stets
wiederkehrende nicht unbeträchtliche Husgabe die Keinigung der Wäsche.

Eiſerne Kreuz angebracht werden
den Ruhm der alten „Emden“.

S ſchaft entflohener

berichtet, daß wegen der furchtbaren Stürme auf dem
Meere die belgiſche Kommiſſion e Stande ſei, weitere
Lebensmittel nach Belgien überführen zu können. efeStürme kommen den Engländern natürlich ſehr n

um ſich ſo einer Anſtandspflicht zu entziehen, die ſte
über Belgien haben.

Wegen Verbreitung falſcher ungünſtiger Nachrichten
wurde Kaufmann e zu ſechs WachenGefängnis verurteilt. Er hatte das Gerücht ver
breitet, daß der deutſche Kronprinz gefangen genommen
worden ſei und den Deutſchen werde es jetzt e

ſie ſeien von den Ruſſen vollſtändig geſchlagen
worden.

Die italieniſchen Freiwilligen in Jrankeeich werden
nach dem Mailänder „Corriere dellag Sera“ n em
Lager Mailly le camp gebracht, wo ſie ausgebildet wer
den, um dann Ende des Monats an die Schlachtfrnt ge
ſchickt zu werden. Journaliſten werden im Lager nicht
geduldet, ſie mußten es ſofort wieder verlaſſen.

Sieben Grad Kälte am Rhein. Die Temperatur ſank
vsrleßte Nacht am Mittelrhein auf der bis ſieben Grad unter

Null.Eine neue, ſtärkere „Emden“ wird erſtehen“ Die
ſtädtiſchen Kollegen von Berlin haben an den Katler ans
Anlaß des heldenmütigen Unterganges der „Emden“ ein
Beileidstelegramm geſchickt. Darauf hat der Kaiſer tele
graphiert: „Herzlichen Dank für Jhr Beikeidstelegramm
anläßlich des ſo betrübenden und doch ſo Heldenhaften
Endes meines Kreuzers „Emden“. Das brave er hat
auch noch im letzten Kampfe gegen den überlegenen Feind
Lorbeeren für die deutſche ehe n erworben Eineneue ſtärkere „Emden“ wird erſtehen, an deren Bug das

voll als Exinnerung an
ilhelm R.

Ein aus ruſſiſcher Gefangen
Honvedarzt erzählt, daß unter den am

San ſtehenden ſibiriſchen Hilfstruppen wegen des Alkohol
verbots eine Meuterei ausgebrochen ſei. Die Meuterer
erite hintr die Front gebracht und gruppenweiſe hin
gerichtet.

Gebt ihnen Wodki!

KReßklameteil.

Lorleikt ein rartes reines Gesicht, rosiges,

jugendfrisches Aussehen und ein blenden
echöner Teint. Alles dies erzeugt die echteStecrenpferd Seife

(Gie beste Lilleamlokeeilfe), von Sergmans Cen
Radebeul, s Stück 50 Fig. Ferner mecht der Cr esHada“ ikenmieh- Creara) rote und epröde Haut weit

n e mmeitveich. e Tube

wenn

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken und Verwundeten wäsche sowie Verbandstoffe,
die durch das Waschen gleichzeitig desintiziert werden. HlI diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an
Zeit und Arbeit zeigen zur Genüge die Oberlegenheit und

BiIIigkeſt des PERSIL-Gebrauchs
gegenüber dem alten mühevollen und Kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau

Die nächste Wäsche allein mit PERSIL ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Kohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in
gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher.

Die Kosten hierfür lassen sich wesentlich verringern,

Glas Selettes e
Maschmittel

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa b stündiges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen sie ist dann blütenweih,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

HENKEL Cie., DSSELDORE, alleinige Fabrikanten onch ger pebannten Henkel's BIeich-Soda.



e

S

8

Künsteer Tannersot?

Markt 19
Sprechreit 8—6 Uhr.

Kronen und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne e

Hebert Totzte, n fa. Willy Hader
Merse burg Telephon 442

Sonntags 9 1 Uhr

d

meiſter, in den StädteDen Auffo derungen ha

Gendarmeriedienſtbezirken der
Apelt (Königlicher Schutzmann
Schlitten der Stadt Tützen ſind in Lüten, alle übrigen zu ſtellenden
Jaſtſchlitten in Merſeburg vorzuſtellen

Merſeburg, den 21. November 194
Königlicher Landrat

Freth. von Wilmowski.

Bekanntmachung
Auf Befehl des ſtellvertretenden Generalkommandos findet am

November vormittags 9 Uhr in Lützen und
nachmittags 2 Uhr auf dem Nulandtsplatze in Merſeburg
eine Aushebung von Laſtſchlitten ſtatt. Die Schlitten werden auf
em Lande durch die gegenwärtig zuſtändigen Ger darmeriewacht

n durch die Poli eiverwaltung beordert
e bvaben die Schlittenbeſitzer unter allen Umſränden Folge zu leiſten. Die zu ſtellenden Laſtſchlitten aus den

EGendarmeriewachtmeiſter: Apel,
Bähr und Hoffmann, ſowie die

gesueht!

l HEU Für unsere Soldaten NEWVUI

TERUD RUM OVertreter in Palverform! Alkoholfrei! gesFür 10 Glas heissen Grog R. geseh.
Fär 10 P. als Feldpostbrief zu verschicken In aller D tailgeschäfren
erhält. od Bezngeq nellen- Nachweis dureh Schädlich Jakob Bremen

llullull
ſt Tabezietet bingei

Jeder Poſten wird abgegeben

7 g SJ ren undSoJ S S Fiegeimarken ete. e
S nsfert

S S
„Jch litt e s Jahren an gelb

chem Ausſchlag mit furchtbare

Hautjucken.

J

Aufwerkzame Se Bedienung. n
ger

fein-Bäckerel

F. Noher, Branhaut. 0
empfiehlt

Kleine Stollen
in die Weſhnachts Pakete

unserer Truppen
Feinſte Zutaten, darum äußerſt

lange wohlſchmeckend.

See i e

n ne

e

ſ. Bratheringe,
ſ. Rollmops,
ſ. Hering in Helee

im ganzen u. einzelnnen. Emil Wolf.
Schwerdelbare Krante

köhner ſich von der überaus
ünſt Wirkung d. Hellmagt et s

W
S

e
e

S

S

S
S
e

Mesigate
Preine.

Art Fänge.
Adolf Schäfer Nuchtolger

Persoburg

Damen- und Kinder-Wäsehse,
Sschürzen aller Art.

Vollständige

Wäsehe- Ausstattungen,

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
Vernspr. 2599. Serenear

e GroeAuswahl.
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mus überzeugen Da ich nach
dort beſtellt bin, können noch auf
War ſch Kranke für 1-2 k.

werden.
D. Fr. Matthieſen, prak.. Mag

rend s
Iafolgs Herstellung einer grossen Auflage ist es uns mö lieh dissen Kriegs-

niedrigen Preise von Mark 1.50

ſogat, Aſchersleben, Düſterw
Tor 16 oder a die Ex. d H.

Als Welhnachtsprämle für die Leser unssres Blattss bringen Wir einen

Kriegs-Atlas
enthesltend 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätzs der Erde,
Dis Karten sind erstrlass'ge Stiche in 6 farhbiger Ausführung und sind so

Tasohe zu tragen ist.

atlas zum ausssr ordentlich

hrer Wohnung mit b. handelt tragJ gene Kleidungsſtücke, Feder
Seſtellungen ſofort an erten, Möbel, Wäſche, Schuhe, n und M Bogen hält ſtets

Stiefel u, a. m.

s Jsds gewünsehte Kriogskarts bequem entfaltet werden t r h beſchtas
e es o iegantom Kanzleinenhand bequem in der Bant oben enedenſt

Frankkeben-

Kanufe
WPDNgpfunn

vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg.

Wirtſchaſterin
Witwer, Anſang vierziger Jahre
ſucht für ſeinen Haushalt eine
Wirtſchafterin Spätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen. Offerten
unt. J 14 an die Exv. d. Bl. erb.

geſetzten Alters,Kaufmünn, a er Handſchrift
ſucht per ſofort Engagement als
Bürogehilſe etc. Gefl. Angebote
unter J 19 an die Exp. d Bl. erb.
ung ücht öchunedeneene

g. Avpelt, Oelgrube 7.

Tüchtiger, zuverl. nüchterner
Geſchirrführer

wird ſofort geſucht
Heinr. Vode Rachf. Zu melden
Weißenfelſer Straße 72

Suche für meine Handels
mühle eine

Verlag des „Mersehurger Correspondent“.
unseren Lesern anzuhisten.

tüchtigen Geſchirrführer

der mit den Pferden gut umzu
gehen verſteht und ſicher im
Fahren iſt. Antritt kann in
8 Tagen erfolgen.

Albert Buſſe, Müble Holleben.
Junger Hausburſche

uchtfür Bäckerei ge
Gotthardtſtraße 40.Durch ein halbes Stück Zucker

Patent Medizinal Seife habe ich

i u völlig neteslizei-Serg. Jn dret Starren50 Pf R und M. 1.50
g eDazu Zuckooh Cremme (a 50 und

ei W. Keslich N.
Kuprer und K. Riete- Drogerien

Ha en
75 2

S Scalaa tet
Preußtſcher Adlet

Mittwoch
S Schlachtefetl
Jeden Dienstag und Donnersrag
W Schleachtefeſt.
ivert Schulz, Weiße Mauer S.

Dienstag

V Schlachtefeſ
Htte Auente,

MontagW guglchlacht. Burt
ich Zepper, Neumarkt 46.

Unterricht
ne Damenschneiderel
für den eigenen Bedarf verb. mit
Cchnittrelchnen u. abnenmen

erteilt gewiſſenhaft
Frau Emmy Telle,

Ober Breite Str. 16.

Verkauf gegen bar
ren netto

Reunmearkt

re

beginnt der V

Gehnactſs 90nlhr IDgetot 01.

Dienstag ten Mpenhe

e

ſee! mein Kolonialwaren und
Kaſſe Sperial Geſchäft ſuche

kommende Oſtern einen mit
e Schulkenntn. verſehenen jungen

Mann als
Keig Umtausch.

ſrhaut meiner issſaßrigesn. von molasr werten
Kundschaft ststs geschätzten

Zum Verkauf kommen gresse Pozten-
Damen lelbwägche

Bettzeuge

Dis auf hesonderen Tafeln ausge legte
Teil im Vrüsjahr sehon für R
Cie Ppeige daher genz 4usser e wöhnlten vorteilvaft,

Zade- Artikel
Tischwüsche

Hementuche
Zettwüsche

Gardinen

Kriegs- Artikel.

Uanütücher

n Waren sinch zum grössten
rhstlieferung eingeksuft,

Lehrling
Walter Bergmann

Kaffee Groß Röſteret.

Tuchtiges, zuverläſſiges
Fränlein,

welches die Schreibmaſchine und
den Laden zu bedienen hat, ſofort

e e e Offerten mit Angabe
der Ghaltsanſprüche unterFräulein an die Exped. d. Bl.

Wischtücher

Regte ler Art

n den NEin Zughund n ren
entlanfen. Gegen r

e zugeben gohannisſtraße 18.
Vom 24. November bis Dezember gewähre en auf gis nient zum Somdler-

fertigen Waren S 10 Prozent Rabatt.Verkatet gestellten
Be diner,Gr. Zughund le en

Abzuholen Gaſthof Kötzſchen-

Kisine Ritterstrasse 4

Poenicke, Ihn Ein junger gagdhund
e Nor u ſchwarz geſtr zugelaufen.

I Abzubolen Luiſenſtr 22, Neubau
I Kleiner ſchwarzer Hund

mit weißer Bruſt und gelben
Abzeichen iſt zugelaufen.

Hhme, Wegwitz
Hierzu eine Bellage



Beilage zum

Reitergefecht.
(Nach einem Feldpoſtbriefe.)

Am Morgen wars. Wir ritten ernſt dahin,
And keiner dachte an ein nahes Streiten.
Gedanken ſchweiften hin in ferne Weiten,
Der lieben Heimat zu flog unſer Sinn.

Da brauſt ein Meldereiter übers Feld,
And wenn uns nicht die ernſten Blicke trügen:
Wir leſens in den ſchweißbedeckten Zügen
Wir ſtehn am Rande jener andern Welt.

„Huſaren und Alanen greift zur Wehr!
Sitzt feſt im Sattel, krampfhaft faßt den Zügel,
Zwei Kavalleriebrigaden hinterm Hügel!
Vorwärts und drauf, wärs auch ein ganzes Heerl“

Vaſ biegen wir zur Seite ein im Schritt
ald n wir uns des Hügels anderm Saume,

And Stille herrſcht im weiten, weiten Raume
Minuten noch, dann gehts zum Todesritt.

„Leb, Bruder, wohl und reich mir deine Hand.
Und ſoll den Tod auf grünem Plan ich leiden,
So magſt du mich um mein Geſchick nicht neiden.
Grüß einſtens mir mein liebes Heimatland!“

Du lieber Gaul, tu heute deine Pflicht.
Du haſt bisher mich ſtets getreu getragen,
Du teilteſt gern mit mir manch friſches Wagen,
Und du verläßt mich ſicher heut auch nicht!“

Da naht der Feind in wilder Kampfesgier.
Durchs weite Feld ſchrill die Signale ſchmettern,
Es rollt heran wie dumpfen Donners Wettern.
„Zum Kampfe ſind bereit auch wir, auch wir.

„Vorwärts mit Gott, Alanen und Huſar!“Von beiden Seiten ſtürmts heißwild entgegen.
etzt n nicht mehr mitleidig Uberlegen
ie Lanze ſitzt in dichter Feinde Schar.

Und reiche Ernte hält der rauhe Tod.
Ein Wehgeſchrei hört man durchs Kampffeld flattern.

And dann ein nah e er neAnd rückwärts jagt der Reſt in Todesnot.

Weh euch!“ Wir ſehn das bleiche Schickſal nahn:
Von rückwärts kommen Jnfanteriekolonnen,
And was die Lanze und das Schwert begonſen,
Vollbringt die Kugel auf dem blutgen Plan

ch manchen auch aus unſrer tapfern Schar,
Schmückt ernſt ein Kranz von blutigroten Roſen,
Am manches Stirn ſpielt lauer Lüfte Koſen,
Der ſank und doch des Daſeins Liebling war.

Die Lanzen hoch! Jhr Fähnlein flattert fret!
And wenn daheim die Zettung ſtolz berichtet:
„Zwei Kavallerkebrigaden ſind vernichtet
Jch und mein Rapp, wir waren auch dabei.

G. Nürnberger.

Roman von Th. Schmidt.
12 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Max wurde mit neun Jahren aus der St

ſchule herausgenommen Und gufs Gr Gy
auf dem er bis zur Sekunda regelm
würde, von da ab aber ebenſo regelt
ſtatt ein Jahr zum Aufrücken in eine hö
brauchte

Die Arſache dieſes auffälligen Nachlaſſens ſeiner Lei
ſtungen war den Lehrern zwar wohl vekannt, nicht aber
den Eltern, denn Max wußte ihnen jedesmal ſehr plau
ſible Gründe für das jedesmalige „Hängenbleiben“ an
zugeben außerdem ſtand er bereits wegen ſeines Ver
kehrs mit Schülern, die Söhne der Geburts und Finanz-
griſtokratie und hoher Beamten waren, in ſolch bedeuten
dem Anſehen bei Vater, Mutter und Schweſter, daß kei
ner es wagte, irgend eine ſeiner jugendlichen Heldentaten
zu krittſteren er war, wie man das in ſolchen Fällen
Häufig in kleinen Familien beobachten kann, bereits der
Hausgötze, um den ſich alles in der Familie drehte, demalles ſachgeſehen wurde, mit dem man einen wahren
Fetiſchkulkus trieb.

Nach Abſolvierung des Gymnaſiums ließ ſich Max an
der techniſchen immatrikulieren. Damit ſtieg er
noch um einige Stufen höher in der Vorſtellung der Sei
nigen.

„Anſer Mäxchen iſt doch der prächtigſte von allen
pflegte der Alte ſchmunzelnd ſeiner Ehehälfte zuguraunen,
wenn der Sohn in Begleitung eines halben Dutzend
leur Studenten zu ſeiner im Giebel des kleinen Hauſes
liegenden „Bude“ hinaufſtieg, um jene mit einem kühlen
Haustrunk zu regallieren, was immer dann geſchah, wenn
der böſe Ultimo in Sicht war und der Wirt im „ſchwar
zen Wallfiſch zu Askalon“ nicht mehr ankreiden wollte.

Anſer Einziger war in der Tat ein ſtattlicher junger
Herr und flotker Bruder Studio geworden. Auf dem
Fechtboden und beim Bierkomment in der Verbindungs

9

kneipe ſtand er ſeinen Mann, war er immer primus om
nium, zu dem ſich e alle diejenigen hingezogen
fühlten, denen das „Moos“ nur allzu ſchnell und flüchtig
Hurch die Finger fortglitt. Freilich hatte er eiſt pagr
Semeſter i zum Skudium ſeines Faches (er ſtudterte
das Hochbaufach) gebraucht, als die anderen, indeß
das merkten die Seinen kaum, höchſtens der Alte an ſei
gem Geldbeutel, aber darüber ſchwieg er ſelbſt gegen ſeine
Frau. Es ſchmeichelte ſeinem Vaterſtolz, wenn er nach

glatt verſetzt
zwei Jahre
e Klaſſe ge

Cou

„Merſehurger Correſpondent“
T Dienstag den Rovember

Volks wirtschaftliches.
Wöchentlicher Sagatenſtandsbericht der Preisberichts

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 21. Nov.
Nachdem ſchon zu Ende der Woche eine Abkühlung ein
getreten war, machte ſich im Laufe der Woche ein weiterer
Temperaturrückgang bemerkbar, und in den letzten Nächten
herrſchte im größten Teile des Landes gelinder Froſt. Seit
dem I5. gingen die Regenfälle allmählich in Schneefälle
über, doch herrſchte in den letzten Tagen meiſt klares
trockenes Wetker, ſo daß die durch Näſſe unterbrochenen
Feldarbeiten wieder fortgeſetzt werden konnten. Die Be
richte über die Saaten lauten im allgemeinen recht be
friedigend. Das bis Mitte November andauernde milde
und feuchte Wetter war von günſtigem Einfluß auf die
Entwicklung. Die früh beſtellten Sagaten haben ſich gut
beſtockt und kommen genügend kräftig in den Winker, auch
die ſpäten Sagten zeigen einen befriedigenden Stand,
während ein Teil des Weizens, namentlich der nach Rüben
beſtellte, erſt im Anfgehen begriffen iſt. Erfreulicherweiſe
haben die reichlichen Niederſchläge der letzten Zeit dazu
beigetragen, die Mäuſeplage zu vermindern. Mancherorts,
namenklich wo mit Gift energiſch vorgegangen wurde, ſind

ſchen wie ihn die Mutter nannte, „ſertig mit s Studie

Leuten Umging.
guckten ſich um, wenn ſie an dem hochgewachſenen jungen
Herrn mit den feurigen, nußbraunen Augen, dem forſchen
dunklen Schnurrbart a la „Es iſt erreicht
kratiſchen Haltung vorbeigingen.

Beſitz ſeines „Einzigen.“ hm
nicht an ſeinem Einzigen: Seitdem dieſer die höhere und
Hochſchule beſucht hatte,
Reden gegen ſeine Eltern, auch
und dem kleinen alten Hauſe und ſeiner ſchlichten Ein
richtung etwas auszuſetzen, und endlich bekümmerte er ſich
garnicht mehr um ſeine arme verkrüppelte Schweſter, die
doch ſo regen Anteikan allem nahm, was ihn anging und
für jedes freundliche Wort des Bruders dankbar zu ihm
aufblickte

Kopf gewachſen wär, daß er ſich ihrer längſt ſchäümte und
daß ſie, die Eltern, das in ſträflicher Verblendung und
e tigkeit ſelbſt verſchuldet hatten, das wußke der

err
Vater Seckels auch einmal ins Geſicht; aber der Alte
wollte das nicht glauben
bloß aus Neid, weil er ſeine Kinder nicht auf die
Schule ſch
und Blut, er hing doch noch ganz von ihm ab was er war,

die kahl gefreſſenen Stellen zuletzt etwas nachgewachſen.
Hoffentlich macht das eingetretene kalte Wetter jetzt auch

den Schnecken ein Ende, die beſonders in Weſt und Süd
deutſchland viel Schaden angerichtet haben. Man iſt noch
vielfach damit beſchäftigt, die Felder für die Frühjahrs-
beſtellung in Stand zu ſetzen. Jnfolge Mangels an Ge
ſpannen und an Betriebsmaterial für die Dampfe und
Motorpflüge gehen dieſe Arbeiten zwar langſamer als in
anderen Jahren vorwärts, ſo daß in großen Wirtſchaften
noch viel Rüben- und Kartoffelland zu pflügen iſt, doch
dürften meiſt zwei Wochen offenen Wetters genügen, um
den Rückſtand einholen zu können. Bemerkenswert iſt, daß
die Herbſtweide vielfach bis in die letzte Zeit ausgenutzt
und dadurch viel Winterfutter geſpart werden konnte.
Nunmehr iſt das Vieh überall eingeſtellt

Deutschland.
Sürſt Bülow in Rom? Franzöſiſche Blätter be

ſchäftigen ſich, offenbar auf Grund italieniſcher Quellen,
ſchon ſeit längere Zeit mit dem Gedanken, daß Fürſt
Bülow der frühere Reichskanzler, demnächſt wieder
in das deutſche Botſchafterpalgis in Rom ein
ziehen wird, aus dem er 1897 ausſchied, als er als Staats
ſekretär nach Berlin berufen wurde. Es iſt ſchwer zu
ſagen, wie weit in der Verknüpfung der Perſönlich-
keit des Fürſten Bülow mit der Möglichkeit des Bot
ſchafterwechſels in Rom eine Kombination vorliegt und
wieweit über die vert

due

tederho ege eines Leide en Dien 1mußte. Daher iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß die deut
ſche Regierung ſich veranlaßt ſteht, gerade in der gegen

rauliichen Vorbeſpre- ur Kur geſandt werden e h

here Baufach.
And dann endlich kam der Tag, an dem mein Mäx

ren war und die Hochſchule verließ und bei der Regie
rung in O. beſchäftigt wurde

ger Seckel jetzt manchmal heimlich
die vielen Goldfüchſe, die der Junge koſte, aber er

tete dann wieder. „Wenn Unſer Einiziger erſt einmal
rungsbaurat iſt, dann verzinſt ſich das an ihn an
dete Kattal beſſer, als wenn ichs in Hypotheken
gt und den Jungen die Gärtnerei hätte lernen

Außerdem, wars nicht eine hohe Ehre ür ſie alle!
Das war doch etwas, was

ahen
Und der Titel und der Stand
ſich garnicht bezahlen ließ

Damit beſchwichtigte Vater Seckel die dann und wann
igenden Bedenken beim Nachrechnen der
der Junge bereits gekoſtet hatte.
verrechnen konnte, daß alles anders kommen
dachte er nicht. „Se in Junge, ſein Ein

Daß er ſich
könnte, daran
ziger mußte Karriere machen, er war ja ſo klug, ſo ſtatt
lich und wußte ſich ſo apart und vornehm zu benehmen.
Man merkte ihm doch gleich an, daß er mit vornehmen

Und erſt die jungen Mädchen! Alle

und der ariſto

Ja, er war recht glücklich, der gute Vater Segels tm
Nür eins gefiel ihm manchmal

führte er oft ſo deſpektterliche
hatte er immer an ihnen

Daß „unſer Einziger“ den Eltern ſchon lange über den

achbar, der Lehrer, auch längſt und er ſagte es

Der Nachbar ſagte das doch
öhere

icken konnte. leiſchMärchen war doch ſein

i

Dienſt meldete, wie es ſchon eine große Anzahl unſerer
alten Diplomaten getan hat. Eine Enkſcheidung aber iſt
nach keiner Richtung hin gefallen.
erſolgen, dürfte er in verhältnismäßig kurzer Zeit zu
erwarten ſein.

S Der Reichshaushaltsetat. Auf der Tagesordnung der
am 2. Dezember ſteht die erſte

und evtl. zweite Berat Entwurfs eines Geſeßes
betr. die Feſtſtellung zweiten Nachtrages Zum
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1914.

Provinz und Amgegeng,.
Aus Thüringen, 20. Nov. Die Kriegshilfen

der Thüringer Landesverſicherungsanſtalt.
Der Ausſchuß der Thüringer Landesverſicherungsanſtalt
hielt eine außerordentliche Sitzung ab, die ſich mit den
Voranſchlägen für das Jahr 1915 veſchäftigte. Den Haupt
punkt der Tagesordnung vildete die Jrage, wie weit die
Landesverſicherungsanſtalt ſich an der Kriegsfürſorge zu
beteiligen habe. Ankragsgemäß wurde der Vorſtand er
mächtigt, Darlehen bis zum Geſamtbetrage von 10 Mill.
Mark gegen Verzinſung von Wertpapieren nach Bedarf
auſ zunehmen und Darlehen bis insgeſamt zunächſt
5 Mill. Mk. den Gemeinden und Kreiſen zur Ermögli-
chung von Noktſtands arbeiten und zur über das
unre Maß hinausgehenden Unterſtützung zu ge

währen. t eGemeinden und Kreiſe zur Unterſtützung von Familien
von Kriegsteilnehmern und von Arbeitsloſen ſollen für die
Dauer des Krieges 30 000 Mk. mongtlich verwendet wer
den. Außerdem wurden 100 000 Mk. als Liebesgabe für
die Truppen bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, daßden Hinterbliebenen der Berſicherten, die inſolge ihrer
dem Vaterlande während des Krieges geleiſteten Hilfe
gefallen oder verſtorben ſind, Penſionen und außerdem
Gaben im Betrage von 50 bis 100 Mk. nach der Kinder
zahl gewährt werden.

Zerbſt, 20. Nov. Es gibt hieſige Einwohner, die
das Gefangenenlager als eine Art Zoologiſchen
Garten zu betrachten ſcheinen. Wie man in dieſem za
ſeiner Beluſtigung Affen und ſonſtige Tiere füttert, amü
ſiert ſich ein gewiſſes Publikum damit, den Gefangenen
durch das Drahtgitter allerhand Liebesgaben, Schokolade,
unten Zigaretten uſw. zuzuwerfen. Die Gedanken
oſigkeit jener Leute geht ſogar ſoweit, auch auf der

Straße, worüber man ſich in der hieſigen Preſſe mit Recht
beſchwert, den gefangenen Feinden allerlei Liebenswürdig

Sitzung des Reichstages d

havrmloſe Deutſche a s ZHivilgefangene untergebracht Knd,
Don Die

So dachte Vatter Seckels und redete ſich ein, daß ſein
Einziger ſpäter, wenn er erſt einmal die Beine unter
fremder Leute Tiſch geſtreckt haben würde, ſchon einſehen
werde, daß man im Vaterhauſe doch immer am beſten
aufgehoben ſei. Dann würde er ſich gewiß auch den Eltern
gegenüber zu Dank verſlichtet fühlen und recht lieb und
net zu ihnen ſein.

Allein, was der gute Vater Seckels geglaubt, gehofft
und mit ſeinem ſchlichten Sinn allein nur für möglich
gehalten hatte, traf nicht ein. Mäxchens Briefe aus O
wurden zwar nicht weniger, aber deſto auffallend kürzer
in keinem ſtand ein Wort des Dankes für die Eltern,
keine Heile des Sohnes verriet den leiſeſten Gedanken der
Sehnſucht nach dem Vaterhauſe und die Freude des Wieder
ſehens ſeiner Angehörigen, obgleich dieſe ſich zu den Ferien
und den Feierkagen unbändig über ſein Kommen freuten
Dagegen enthielt jeder Brief Maxens die kurze und häß
liche Bemerkung, der monatliche Bekrag der Unkerhältungs
koſten müſſe entſchteden um ſo und
werden, ſonſt müſſe er Schulden machen.

Märchen ſchien ſich überhaupt nur dann ſeiner Eltern
u erinnern, wenn er Geld gebrauchte Das wurde
Vatter Seckels und nicht minder ſeiner Frau endlich klar,
nachdem das kluge Lieschen dieſen Gedanken zuerſt aus
geſprochen und daran die ſehr zukreffende Bemerkung ge
knüpft hatte, der Max iſt der undankbarſte Menſch, den
ich kenne. Das war bitter anzuhören, aber es war ſo
wie Lischen ſagte.

Nach dieſer Entdeckung gingen die beiden Alten
mehrere Tage ſtill und bedrückt durchs Haus faſt zürnten
en „Krüppelchen“, daß es Ich vermeſſen hatte die

öneein wenig zu lüften und dieſem mit der Leuchte der Wahr

heit ins Geſicht zu leuchten. eAch, bald lüfteke Märchen die Maske ſelbſt ſo plößlich
und gründlich, daß das ganze ſchöne Bild mit furchtbharem
Krach vor den Augen ſeiner Eltern von ſeinem hohen
Pideſtal herabſtürgte und den erſchreckken drei Menſchen
ſein echtes und wahres Jnnere zeigte„Unſer Einziger, das liebe Mäxchen, kam eines

Zu Beihilfen an das Rote Kreus, ferner an

ſo viel erhöht

Maske vor dem Antlitz ihres Hausgößen einmal

Sollte ein Wechſel

keiten zu erweiſen. Dieſe Leute ſollten auf vier Wochen
nach einem der e Konzentrationslager, in denen

Abends ſpät aus O. in ſehr bedrückter Stimmung zugereiſt.
Er, „der prächtigſte von allen war als zum Beamten
unbrauchbar aus Amt und Stellung ſortgejaggt

Das Mäxchen, unſer Einziger, mit dem kein Mann
zit vergleichen war, an den ſich auf der Hochſchule die
Söhne von hohen und höchſten Beamten herangedrängt
hakken, es war wieder daheim, und dem ſchönen Trauute

der Eltern folgte ein jähes, häßliches Erwachen zur Wirk
lichkeit. (Fortſehung folgt.



im Felde zuzog, auf dem Wege der Beſſerung. Erer ſi
iesbaden verlaſſen und ſich zur Wiederherſtellungat

ſeiner Geſundheit nach Partenkirchen in Oberbayern in
ein Sangtorium begeben.

F Raumburg a. S. 22. Nov. Der Kommandeur der Mag
deburgiſchen Jäger, Major Grich v. Marcard iſt auf dem
Felde der Ehre geblieben.

BadHarzvurg, 22. Nov. Mit dem Fällen der Weih
nachtsbäume hat man hier begonnen. In den fiskaliſchen
braunſchweigiſchen und ſtollbergſchen Jorſtbezirken ſollen dieſes
Jahr etwa 10000 Weihnachtsbäume zum Einſchlag
kommen. Die Bäume werden mit 12 24 Mt. je nach Größe,
für 100 Stück zum Handel in größeren Städten berechnet.

F. Wurzen, 22. Nov. Die Stadtverordneten bewilligten
200 000 Mark Anleihe für Kriegsgausgaben und
2600 Mark für Zigarren für die ſächſiſchen Truppen

Merseburg und Amgegend.
23. November.

„Den tapferen Kriegern in treuem Gedenken, die
dankbare Stadt Merſeburg.“

Jn Froſt und klarem Sonnenſchein lag der Fried
et als die Stadt Merſeburg die deutſchen Soldaten V
ie hier ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. Acht

ſchlichte Erdhügel unter noch friſchen Kränzen und jedem
zu Häupten ein Tannenbäumchen. Dieſe Stätte der
Stille wurde geſtern Mittag zum Ort beſonderer Ehrung.
Die Vertreter der Stadt Merſeburg, die Herren
räte Wolf, Barth, Berger und Blankenburg, brachten
dort hinaus den Dank der Stadt Merſeburg, einen
mächtigen Lorbeerkranz, der zwiſchen den Gräbern auf
recht, weit ſichtbar, geſtellt wurde. Kein Wort wurde ge

in ſtillem Gebet nur, der Männer, in ſtillem
denken dankte Merſeburg denen, die hier ſchlafen
Wenige waren graen Friede ringsumher, die aber

umſtanden, ſie fühlten mit. Der heiße Dank unſerer
Vaterſtadt an die Helden, deren ſterblich Teil ihr anver
d iſt wie dieſe Stätte des Friedens: ſchlicht
und groß.

Nun ruhet ans
„Den tapferen Kriegern in treuem Gedenken

die dankbare Stadt Merſeburg.
Wir haben Dir ſtille den Lorbeer gereicht

Du Blutgemeinde. Nun ruhe aus
Er weiß gar wohl, wie Ers gemeint,
Der Euch zu letztem Schlaf geeint
In ſeinem Frieden.
Jhr ſeid zuhauf im Vaterhaus.

Nun ruhet aus Se
Froſtwetter. Der Herbſt iſt nunmehr in ſein drittes

Stadium getreten. Die oft noch an die Sommerzeit er
rnden ſchöne bſttage, di ider rech

a rnoft der Sonne den Weg na
unbeſtändige Wetter er te man allerwärts, denn es
war ein nur zu günſtiger Boden für katarrhaliſche Er
ar he aller Art. Noch vielmehr beeinflußte dieſes

etter die kriegeriſche Tätigkeit unſerer Truppen vor
e im Weſten, die es an der Küſte des Kanalsgen beſonders 8 fühlen bekamen. Nun hat der Froſt, der
ereits vorige Woche, in der Sonnabend Nacht und am
eſtrigen Sonntage erneut eintrat, einen willkomenen
itterungsumſchlag gebracht. Eine leichte Eisdecke

breitete ſich auf allen Waſſertümpeln aus. Die Nacht zum
Montag ſtand ebenfalls im Zeichen des Froſtes, wir ver
zeichneten heute morgen noch 20 R. Kälte. Auch der
Schnee zeigte ſich zur Freude der Kinder bereits, der vor
allem der Kinderwelt eine Vorahnung der wohl bald
kommenden Winterfreuden bot. Das erſte Anzeichen
nahenden Winterpracht weiſt aber auch auf das ſozuſagen
vor der Tür ſtehende Weihnachtsfeſt hin. Zwieſpältige
Empfindungen machen ſich wohl bei den meiſten bemerkt
bar, wenn von a e dem r das uns Kunde
vom „Frieden auf Erden“ bringt, geſprochen wird. Es
iſt in dieſer Zeit wohl am beſten, man denkt nicht zu ſehr
an die Zukunft, ſondern wartet ruhig ab, was der ein
elne Tag bringt. Es iſt oft gerade genug, was er an
euem und auch Aufregendem bringt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde der Trigonometer bei der Kgl.
Landes aufnahme im großen Generalſtabe EGurt Mül-
ler und der Obergefreite im I. Garde-Reſ.-Fuß-Artille
rieRegiment, 8. Batterie Küntel, der Sohn des For
mers Karl Küntzel hierſelbſt

Liebesgaben. Das Landwehr-Jnfanterie- Regiment
Nr. 72 hat am 18. November in Zrempica (Polen) die
Liebesgabenſendung des Torgauer Frauenvereine emp
fangen. Da doch viee Merſeburger ihren Lieben im
Oſten durch den Transport Pakete mitgeſandt haben, wird
es dieſe cher intereſſieren, zu erfahren, daß ſelbige mir
er Jubel empfangen wurden, da es der erſte große
Liebesgaben Transport war, der dem ganzen Regiment
alt. Unſere 72er Landwehr iſt jetzt an der Schlacht
ei Lodz beteiligt. Es ſoll ſehr ſcharf hergehen und guch

ſchon empfindlich kalt ſein.
Sie enigen Mannſchaften unſeres Landſturm

Bataillons, die nach ihrem neuen Beſtimmungsorte Culm
Oſtpr.) befördert werben ſollen treten ihre Reiſe morgen
üh mit der Eiſenbahn 6,41 Uhr an. Sie werden mit
uſtkbegleitung nach der Bahn gebracht.

Ein Bataillon des Regiments Nr. 197 aus Leipzig
marſchierte heute mittag kurz nach 1 Ahr in unſerer Stadt
ein und nahm hier einigen Aufenthalt in den Lokalen der
Stadt, um die Mannſchaften zu ſtärken. Dieſelben hatten
einen Kriegsmarſch unternommen, der ſie nach ihrer Gar
niſon wieder zurückführen wird. Die Mannſchaften mach
ten trotz ihres anſtrengenden Marſches einen guten Ein
druck, wenn man bedenkt, daß es erſt kürzlich eingezogene
Leute waren

Ein Freund unſeres Blattes überſandte uns die
555 der Berliner er „Die Poſt vom Montag,
16, d. Mts. in welcher Folgendes zu leſen iſt:

Der Sport in der Gefangenſchaft
Freyburg g. U. 15. November.

Wie empörend die deutſchen Kriegsgefangenen im Aus
land behandelt werden, iſt uns hinlängſt bekannt ge
worden. Nur ungenügend aber ſind die „Retorſions
maßnahmen“, die bei uns re werden. So ſind
in dem Mannſchafts-Gefangenenlager in Kötſchen bei
Merſeburg zur Unterhaltung der Gefangenen

n Seite hört, von ſeiner Erkrankung, die

tadte

der Erde Das naßkalte,

gegebenen Verh

Fußbälle n worden. Dieſe Humanitätsduſelei
geht doch wirklich zu weit. Man macht koſtſpielige An
ſchaffungen zum Zeitvertreib der er re an
könnte das Geld doch wirklich für beſſere Zwecke ver

wenden! X.Dazu hatte der e geſchrieben: „Sollte dieſe
Notiz wirklich auf Wahrheit beruhen Jch mag es nicht
glauben, daß in der Hauptſtadt Merſeburg ſo vaterlands
loſe Menſchen wohnen, die noch Geld übrig haben für das
Vergnügen unſerer ärgſten Feinde! Das iſt doch eine
Gefühlsduſelei ärgſter Art. Als Gegenmaßregel möchte
ich den Herren Stadtvätern von Merſeburg empfehlen, auf
dem betr. Ballſpielplatze einen Galgen zu errichten und
die freundlichen Geber der Fußbälle daran aufzuhängen.“

Wir haben Gelegenheit genommen, uns davon zu über
zeugen, o b bezw. wieviel Wahres an dieſer Nach
richt iſt und dabei feſtgeſtellt, daß allerdings ein Spiel
ball vorhanden iſt, von deſſen Herkunft die Kommandantur
des Barackenlagers nichts weiß. Tatſache iſt,
daß ſich die Gefangenen aus Lumpen einen Ball angefer
tigt haben, den ſie ſich in der üblichen Weiſe an die
Schädel oder e werfen. Der X. Y. aus Frey
burg a. U. ſchießt mit ſeiner Nachricht weit über das
in hinaus und hätte wohl beſſer getan, etwas zurück
altender zu ſein. Doch läßt ſich dies aus gewiß gerecht

e Empörung erklären. Aber das große Publikum
ieſt ſo etwas und ieht ungerechtfertigte Schlüſſe. Man

ſoll auch hier das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten
oder aus der Mücke einen Elefanten machen. überhaupt
die Zeitungsenten! Wieviel Unheil iſt doch durch die er
bärmliche Neuigkeitskrämerei ſchon angerichtet worden.

Einer anderen Nachricht über unſer Baragckenager
begegnete ich in den Leipziger Neueſten Nachrichten“,
die ja ſehr weit verbreitet ſind. Sie lautet:
Unverſchämtes Benehmen der gefangenen Engländer.

Eigentümliche Nachrichten dringen nach dem „Merſeb.
Tageblatt über das Benehmen der engliſchen Gefan
genen in die Offentlichkeit. Die Koſt ſcheint dieſen
Herren nicht zu behagen. Als es jünſt Erbſen mit Pö
kelfleiſch gab, ſollen ſie die Erbſen ſich auf den Hand
rücken gelegt und ſie mit den Fingern der anderen
Hand den Wachmannſchaften ins Geſicht geſchnippt ha
ben. Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch ſollen ſie mit
höhniſchem Lachen. vor den Augen der Wachtpoſten
auf die Erde geſchüttet haben. Daß dieſer rohe Unfug
ihnen ganz ungeſtraft durchgegangen ſei, wie ebenfalls
erzählt wird, halten wir wohl für möglich. Acht Tage
Faſten bei Waſſer und ſchwacher Brotrativn und Schla
fen auf deckenloſer Pritſche wäre dafür eine recht
milde Strafe angeſichts der vrohen Brutalität, mit
der die Engländer unſere unglücklichen Landsleute in den
Konzentrationslagern hungern laſſen.
Dasſelbe ſtand auch in der ebenfalls viel geleſenen

„Halleſchen Zeitung“. Es iſt hier feſtgeſtellt worden,
daß kein wahres Wort an der Sache iſt. Was würde
wohl auch ein deutſcher Landſturmmann als Wachtpoſten
getan haben, wenn ihm eine ſolche gelbe Bohne ins Ge

cht geflogen wäre G Es ſoll ſich jeder vor Ve

d, i Hörehab ihrs denn ſchon gehört uſw.
iſt ein Fehler! Die ernſte Zeit iſt nicht dazu angetan,
daß man ſich an ſolchen in manchmal geheimnisvoller
Wichtigkeit vorgetragenen Ge ißen erfreuen könnte.

Be e SWüihnachts

eytteſenz 1 9
Bahnhoſdienſt des Roten Ein ſehr er

freuliches Ergebnis ergielte der Bahnhoſsdienſt vom Roten
Kreuz der der durchfahrenden Truppenund einzelnen Heerespflichtigen zur Aufgabe gemacht hatte.
Dank des großen Entgegenkon mens zahlreicher Merſe
burger Geſchäftsleute, die bereitwilligſt Lebens und Ge
nuß mittel unentgeltlich zur Verfügung ſtellten, und durch
viele freiwillige Geldſpenden von Merſeburgern Und
Burchreiſenden die Tätigkeit es Roten Kreuzes auf
dem Bahnhofe ir ohne Jn anſpruchnahme der dem

zur Verfügung ſtehenden Gelder möglich

r
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Uchen Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums gegenüber

vatpäckere ten
nachtspakete]
ergeben. Alle Pat

(Paketkarke) auf c akartons zur Verpackung bennht werden, e ſie mit
Leinwand umnäht werden. Dieſe Anordnungen
haben ſich auf Grund der Erſcheinungen, die bei der erſten

der Pakete gemacht worden ſind, als notwendig
erwieſen. Erfolgt die Auflieferung bei einer Poſtanſtalt
e iſt der Portobetrag von 25 Pfg. zweckmäßig gleich durch

ufkleben von Marken auf der Paketkarte, auf dem
Paket, zu verrechnen, um die Abfertigung zu beſchleunigen.

Kirchliche Fürſorge für Kriegergräber. Der Evang.
Ober Kirchenrat erläßt ſoeben nachſtehende er er
Verfügung, die allſeitig dankbar begrüßt werden wirdDem Vernehmen nach haben da und dort Kommunen die

Anlegung beſonderer Kriegergräber auf den ihrer Ver
waltung unterſtehenden Friedhöfen beſchloſſen. Der Ge
danke dürfte auch für alle die Kirchengemeinden, die im
Beſitze eigener n e ſind und in denen unter den

ältniſſen eine größere Anzahl von Todes
fällen verwundeter oder erkrankter Krieger v erwarken
ſteht, ſich zur Nachfolge empfehlen. Wir ſtellen es daher
der Erwägung anheim, ob und inwieweit den Gemeinde
kirchenräken die Herſtellung und beſondere Ausſtattung
en Anlagen auf ihren Kirchhöfen möglich und wün
chenswert erſcheint und nehmen dabei an, daß gerade die

unentgeltliche Darbietung einer ſolchen würdigen Ruhe

Scwanhaſtgren

ſtätte vielen durch den Heldentod ihrer Mitglieder ſchwer
getroffenen Familien die Teilnahme der Kirchengemeinde
wohltuend bezeugen und dazu beikragen könne, die Herbig
keit des Verluſtes verſöhnend zu mildern. Gleichzeitigwürde dadurch den werſſchafthies weniger gut Geſtellten

eine erhebliche, in der gegenwärtigen de Zeit doppelt
begrüßte Erleichterung gewährt werden. Aber auch da,
wo, wie meiſtenteils es der Fall ſein wird, die Angehörigen
der Gemeinden in fremder Erde ruhen und vielfach bſt
die Stätte, wo ſie ruhen, ſich der Kenntnis der Hinter
bliebenen entzieht, wird e nicht ſelten das Bedürfnis
eltend machen, wenigſtens Namen und Gedächtnis einesr das Vaterland Gebliebenen durch irgendein Gedenk

an (Tafel, Spruch oder dergleichen) auf dem Kirchhof
einer Gemeinde zu verewigen, namentlich dann, wenn

andere Familiengräber auf derſelben Stätte ihre Ruhe
gefunden haben. Wir ſehen kein Bedenken, vorausgeſetzt,

daß die Ausführung in ſachgemäßer und würdiger Weiſe
geſchieht, etwaigen derartigen Bitten und Wünſchen ent
gegenzukommen und dabei von der Erhebung etwa ent
ne wer Gebühren und ehe r je nach den vor
liegenden Umſtänden abzuſehen uch mit derartigen
Veranſtaltungen wird die Deren den Beweis erbringen,
wie ſehr ihr die pietätvolle Verbindung mit den in großer
Zeit für das Vaterland Geſtorbenen am Herzen liegt,
und mithelfen, daß in der Erinnerung an die Treue der
Dahingeſchiedenen ein kommendes Geſchlecht in
Geſinnung heranwächſt. Auf einen ſolchen bleibenden,
das Gemütsleben unſeres Volkes tief berührenden und
für die kirchliche Beſtattungsſitte immer wieder gewinnen
den Eindruck wird um ſo e zu rechnen ſein, je mehr
e Gedenkmale den Beſtrebungen edler Friedhofskunſt

echnung tragen, wie dieſe wiederum aus den ergiebigen
Aufträgen der Kirchengemeinden mancherlei Anregung

empfangen mag.
Poſtanweiſungen für Kriegsgefangene in Rußland.,

Von jetzt ab ſind auch nach und aus Rußland Poſtanwei
ſungen für Kriegsgefangene oder von ſolchen zugelaſſen.
Die Poſtanweiſungen nach Rußland (Meiſtbetrag 300
Rubel) ind auf der Vorderſeite des für den Auslands
verkehr beſtimmten Vordrucks mit der Adreſſe „Königlich
Schwediſches Poſtamt Malmö 1 Upa., Schweden“ zu ver
ſehen, während die Adreſſe des Empfängers der Geld
ſendung auf der Rückſeite des Abſchnitts genau
anzugeben iſt. An der Stelle, die ſonſt für die Jrei
marken zu dienen hat, iſt die Bemerkung „Kriegs-
gefangenenſendung. Taxfrei“ anzubringen. Jn Malmöwerden die deutſch .ſchwediſchen Anweiſungen in ſchwediſch

ruſſiſche und ruſſiſchſchwediſchen Anweiſungen in ſchwe
diſchdeutſche umgeſchrieben.

Eine Einſchränkung der Bundesratsverordnung
über Höchſtpreiſe für Getreide. Man ſchreibt uns: Dem
Vernehmen nach ſteht eine Einſchränkung der Bundes
ratsverordnung vom 28. Oktober 1914 über die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen bevor. Sie wird ſich beziehen auf
Saatgetreide. Für ſolches ſollen die feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe keine Geltung haben, ſo daß der eng

it Saatgetreide freigegeben wird. e
e Freigabe zu Mi

Die Verordnung des Bu
Vorſchriften enthalten, die einen ſolchen

möglich machen. STotenſonntag im Dom. Diemit Tränen fäen,
werden mit Freuden ernten, ſie gehen hin
und weinen und kommen mit Freuden und
bringen ihre Garben. Jn dieſen Schlußworten des
126. Pſalms liegt der prophetiſche Sinn der Frommen
Traurigkeit wird. in Freude verwandelt werden in den
anderen aber, die wir in dem 1. Briefe an die Korinther
Kap. 15, V. 55 leſen und die Superintendent Bithorn
ſeiner Predigt zugrunde legte Der Tod iſt ver
ſchlungen in den Siege offenbart ſich die SHerrlichkeit unſeres Heilandes, der dem Tode die dacht

enommen und Leben und unvergängliches Weſen an das
Licht gebracht hat Welch ſtarken Wiverhall findet doch
e der Schlachtgeſang von 1870, der ausklingt in die

orte:
Nun kam die Nacht, und wir ritten hindann,
Rundum die Wachtfeuer lohten,
Die Roſſe ſchnoben, der Regen rann,

And wir dachten der Toten der Toten
Nicht Einzelne nur tragen heute den Trauerflor, ganz
Deutſchland trauert, die Beſten und Edelſten des
Volkes ſind dahingerafft und unüberſehbar iſt der Zug
des Todes, in welchem nicht zarte Kinder, nicht ſchwache
Greiſe, ſondern ſtarke Männer voranſchreiten. Manch
wohlbekanntes, liebes Geſicht grüßt aus der unendlichen
Reihe mit tiefem Weh und Herzeleid laſſen BVäter und
Mülter, betrübte Frauen, jammernde Kinder, klagende
Schweſtern den Zug vorübergleiten. Aber doch nicht
troſt los. Erſchütkernd wirkt das Weh, aber es ſoll uns
nicht zermalmen, ſondern erheben. Die Totenklage
ſoll zum Stegesgeſange werden. Wir ve
kennen aus tiefſter Uberzeugung: Der Tod iſt ver
fchlungen in den Sieg Mit Bitterkeit wird oft
von den Opfern des Krieges geredet; aber dazu haben
wir kein Recht. Wo in rechtem Geiſte geopfert wird, geht
gus dem Tode das Leben hervor die tapferen Krieger
ind in Wahrheit Bezwinger des Allbezwingers Tod, denn
ie haben ihn genötigt, höheren Lebenszielen zu dienen.
nſere deutſchen Brülver ſind nicht widerwillig in den

Kampf gezogen, nicht wie Landsknechte ohne tieſere Re
gung des Gemütes. Kampfesmutig haben ſie ihr Leben
aufs Spiel geſetzt, damit e weiter ſtege und zu
ehrenvollſter Höhe gelange. Viele Familienväter ſind
hinausgezogen in banger Sorge zwar über das Schickſal
ihrer Angehörigen, aber als die Abſchiedsſtunde kam,
unterdrückten ſie die tiefen, zarten Empfindungen des liebe
vollen Herzens und auch die Jugend inaus, einen
Zug kühner Ent ſchloſſenheit im Antlitz alle, alle kampfes
ſroudig und nicht gehemmt im Anſturm durch Gefühle und
Regungen des Herzens und ungebrochen bleibt ihr Mut
in feſter Entſchloſſenheit, zu ſiegen oder zu ſterben. Welch
freier Zug weht doch vom Schlachtfeld her: And ſetzet ihr
nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen
ſein. Wir haben um gelernt. Wie öde klang's von

abgelebten Lippen es ſſt alles eitel Wie aber tönts von
Heldengräbern uns entgegen es iſt nicht alles eitel es
gibt über dieſer Welt eine höhere, die es wert iſt, für ſie
zu kämpfen, zu leben, zu ſterben So hat der Tod ſeine
Schrecken eingebüßt. Mögen wir auch heute tief bekümmert
weinen, wir können aus aller Trauer hindurchdringen zu
der Zuverſicht: der Tod iſt en in den Sieg und
dieſe Zuverſicht ſoll um ſo kräftiger werden, fe mehr wir
uns tragen laſſen von der Lebensquelle Deutſchlands und

Mißbrauch un



Grab geſunken.
die Pflicht heißt jetzt
ern.

merken ſoll man, daß hier ein Leben ganz beſonderer Art
das Ganze trägt. Große Aufgaben warten unſer Männer
ſind dahingerafft, deren Kraft und Arbeit für das Vater
land ſchter unerſchöpflich war manche Hoffnungen ſind ins

Nun h es einzutreten in die Lücken:
handeln, nicht aber trau

Die deutſchen Männer ſollen ihre Kraft fürs Vater
land verdoppeln; die deutſchen Mütter ſollen ſich ſtählen,

um ihre ſchutzlos gewordenen Knaben zu Männern zu er
ziehen, ein neues Geſchlecht ſoll heranwachſen, der großen

Schwure:

S Nimmer ſoll's verge
Tun wir das, was wir geloben, dann ehren wir die ge

Jm

Nimmer foll, was ihr vergoſſen,
Euer Blut umfonſt ehe erſen ſein.

pfer wert! eiſte heben wir die Hand zum

liebten Toten in würdiger Weiſe, und: Deutſchland

unſeren Leſern mitgeteilt,
Stadtverwaltung zu Kriegszwecken bereits

wird leben!S Jn dem Berichte über den Kreistag hatten wir
daß die Hälfte der von der

ver
wendeten 16 000 Mark vom Kreiſe zurückerſtattet werde.

In dieſer Summe ſind natürlich nur die Ausgaben der
Einquartierungs laſten enthalten. Was ſonſt be

reits von der Stadt in den faſt 4 Monaten des Krieges
geleiſtet worden iſt, geht weit, weit darüber hinaus.

Kriegsteilnehmern

An
eichsUnterſtützungen für bedürftige Angehörige von

ſind von der Stadt verlegt worden
651 140 Mark, ſtädtische e en ſind bisher gezahlt

Tabakverarbeitung Beſchäftigte haben 540
Die von der Milikärverwaltung erhobenen und noch zu er

33800 Mark, oſtpreußiſchen
210 Mark; aus angeſammelten itteln 1435 Mark vergusgabt, Arbeitsloſe d. h. nur Gebrechliche und in der

ark erhalten.

hebenden Anſprüche ſind rieſig gewachſen, da die hierher
verlegten, in der Wiedergeneſung begriffenen Verwundeten

dem Landſturmbataillon zugeteilt werden ihre Anter
n iſt oft mit Schwierigkeiten verbunden. Gleich

zeitig ſei bemerkt, daß der vom Magiſtrate geſtellte An
trag vom Kreistage unter der Bedingung bewilligt wor
den iſt, daß bei etwaigem Verkaufe der gelieferten

Decken uſw. die Hälfte des dem Kreiſe überwieſen
wird. Hierbei ſoll auch der Einquartierungskommiſſion

ebührende Anerkennung zuteil werden für die Bewäl
gung aller zutage trekenden Schwierigkeiten, die wahr

ch nicht gering ſind!
Aushebung von Laſtſchlitten. Am 26 November nach

e mittags 2 Uhr findet auf dem Nulandtplatze hierſelbſt eine Aus
hebung von Laſtſchlitten ſtatt.

Lande durch die gegenwärtig zuſtändigen Gendarmeriewacht
meiſter, in den Städten durch die Pottzeiverwaltungen beordert.

e

e Logisſchwindler.

angeſtellt würde.

nis ſtrafe von ein und einem halben

Die Schlitten werden auf dem

Den Anforderungen haben die Schlittenbeſitzer unter allen Um
ſtänden Folge zu leiſten

Auf Wunſch teilen wir berichtigend mit, daß die in vor.
Nr. erwähnte Feſtnahme eines Heeres flüchtigen

vom 72. Infanterie Regiment auf Veranlaſſung eines Feld
webels vom hieſigen LandſturmBataillon erfolgte, der den
jungen Mann in einer privaten Speiſeanſtalt beim widerrecht

lichen Sammeln von Gaben für das Rote Kreuz aufgriff und
lizei zuführte.

SKompagnie Friedrich Geißler
g. Döllnitz, 20. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz ausge

zeichnet wurde r Tapferkeit vor dem Feinde der
Kanonier Paul eye vom Feldartillerie- Regiment
Nr. 74 und von hier gebürtig.

Gerichtsver handlungen
T Halle, 20. Nov. Harte Strafe für einenHer Gärtner W. hatte ſich bei

einer Frau M. in Merſeburg eingemietet und ihr dabei
vorgeſpiegelt, daß er ein Haus in Halle geerbt habe.
Außerdem hatte er ihr erzählt, daß er bei einem Herrn
Sp. beſchäftigt ſei, und demnächſt in der Hofgärtnerei
nge Als er nun am erſten Sonnabend die

fällige Miete und Koſt Zahlen ſollte, im ganzen
etwa 8 Mk., vertröſtete er die Frau, verſchwand dann
aber ſofort. Nun mußte ſich der Mann vor der Halle
ſchen Strafkammer wegen Betruges verantworten. Da
er unzählige n iſt, beantragte der Staats
anwalt ein und ein halb Jahr Zuchthaus. Das Gericht
ließ noch einmal Milde walten und hielt eine e

a hre
für ausreichend. Außerdem wurden dem Angeklagten
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt.

L Ein Landesverräter in den Reichslanden verurteilt
Das Kriegsgericht in Neubreiſach verurteilte den Wirt
Karl Drommenſchlager von Sennheim wegen vollen
dekten Landesverrats zu 12 Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Drommenſchlager hatte
den ihn fragenden deutſchen Soldaten wiſſentlich die An
weſenheit von Franzoſen und das Vorhandenſein eines
Schüßengrabens in nächſter Nähe ſeines Anweſens ver
e um die Patrouille den Franzoſen in die Hände
zu treiben.I Eines ſchweren militäriſchen Vergehens machte
c am 4. Okto er in GeraR. der im Elſaß geborene

rſaß-Reſerviſt vom Rekrutendepot des Jnfanterie-Rgts.
Nr. 96, Ernſt Kopp ſchuldig. Jn angetrunkenem Zu
tande kegte er ſich zu Bett. Dem Befehl, aufzuſtehen, lei
tete er nicht Folge, ſondern un laut, ſprang ſchließ
ich auf und verſetzte dem Unteroffizier einen derben

e gegen die Bruſt. Die Aufforderung, mit zur Wache
zu kommen, blieb erfolglos Der öffentliche Kläger be
tonte, daß die geringſte Strafe für den tätlichen Angriff,
begangen im Felde, 10 Jahre Gefängnis betrage. Dieſe
beantrage er, da der Angeklagte noch nicht vorbeſtraft
ſei. Der Gerichtshof erkannte wegen Achtungsverletzung,
tätlichen Angriffs und Ungehorſams, vor verſammelter
Mannſchaft begangen im Felde, auf 10 Jahre einen
Monat Gefängnis

Versicherungswesen.
Deutſche Militärdienſt- und Lebens Verſicherungs

Anſtalt A. G. in Hannover. Vom 15. Oktober bis ein
Se 4. d. Mt8. e en an ins Heer eingeſtellteerſicherte bezw. deren Angehörige 5 369 000 Mt.

Auszahlung, d. i. täglich eine Summe von rund 300 000
Mark. Die Auszahlungen erreichten ihren ehe am
26. Oktober. An dieſem Tage wurden 709

n dein ſind zugewendet

Tieres befindlichen Ringe las man weiterhin die ein

von 1228 Ahr mittags ab Alkohol in den öffentlichen
Lokalen verabreicht werden.

zur laſſen. Wenn dieſe ſich dann anderwärts melden, ſo heißt

Wer nun die Stellung und Arbeit los iſt, läßt ſich aus
oſten mit

441 000 Mk. erledigt. Damit ſtieg die Summe der ſeit
Kriegsausbruch en lten Verſicherungskapitalien auf rund

ark. Nachdem inzwiſchen die durch die
Mobilmachung veranlaßten ſtarken Auszahlungsanmel
dungen ihre Erledigung gefunden haben, werden die jetzt
noch nachträglich zur Anmeldung kommenden Auszahlungen
et nach Eingang der bedingungsgemäß erforderlichen

nterlagen reguliert.

15 Millionen

Vermischtes.
Sven Hedins Bekenntnis. Aus Stockholm wird

depeſchiert: Anläßlich der Angriffe, die der Präſident der
e ehe Geſellſchaft zu Paris Lemire de Vilers in
der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe gegen Spen Hedin
gerichtet, veröffentlicht Hedin heute einen offenen Brief
an dieſen, worin er deſſen a er über die Berechti
gung zum Behalten der franzöſiſchen Auszeichnungen ent
egentritt, aber erklärt, wenn die franzöſiſche Regierung

öffentlich Vilers Auffaſſung teile, wolle er das Kom
mandeurkreuz der Ehrenlegion der franzöſiſchen Regierung
zur Verfügung ſtellen. Hedin widerſpricht ferner der Be
hauptung, daß er in Deutſchland unter Protektion des
Kaiſers eine kräftige Agitation gegen Frankreich geführt
habe, vielmehr habe er der wärmſten und e
Sympathie für Frankreich Ausdruck gegeben, nur e er
die Politik bedauert, die Frankreich in das Unglück ge
krieben habe, von dem die nordweſtlichen Provinzen jetztheimgeſucht würden. Er mache aber kein dargus,
wenn auch ſein Vaterland vollſtändig neutral ſei, daß er
perſönlich mit Leibund Seele guf Deutſchlands
Seite ſteheDie Lage der e Zivilgefangenen in Rußland
ſcheint ſich bei der moskowitiſchen Brutalität noch weiter
verſchlechtern zu ſollen. Die Kopenhagener „National-
tidende meldet nämlich aus London „Central News
berichtet aus Petersburg, die Regierung ſei unſchlüſſig,
wie ſie ſich gegen eine Anzahl deutſcher Staatsangehöriger
u verhalten habe. Eine große Anzahl Deutſcher ſei bei
eginn des Krieges nach Schweden geſandt worden, was

jetzt bedauert wird, da ſie beſſer als Geiſeln für ruſſiſche
Kranke in deutſchen Badeorten und 2 Millionen ruſſiſcher
Landarbeiter zurückbehalten worden wären.

Der Zentralvorſtand des in ganz Italien verbreiteten
Landarbeiterverbandes mit dem Sitz in Bologna beſchloß,
der Propaganda für Beteiligung am Kriege eine ener
giſche Aktion zugunſten ver abſoluten Neutralität Jtaltens
entgegenzuſetzen

BPlöohtzlicher Tod. Der Maler Prof. Hermann Emil
Pohle wurde während einer Sitzung im Düſſeldorfer
Malkaſten von einem Schlaganfall betroffen, der ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte. Pohle ſtand erſt im 51. Le
bensjahre. Sohn eines Düſſeldorfer Malers, ſtudierte er
auf der Düſſeldorfer Kunſtakademite und war von 1889 bis
1895 Meiſterſchüler von Peter Janſſen. Er hat zahlreiche
Wand und Deckengemälde ausgeführt.
Das koſtbare Augenlicht. Eine unbeſchreibliche Freude
widerfuhr in Dortmund auf dem Bahnhof einem verwun
deten Soldaten. Bei einem Gefecht an der belgiſchen Küſte
hatte er einen Kopfſchuß erhalten der die Naſenwurzel
durchſchlagen und beide Augen äußerlich beſchädigt hatte.
Man hatte den Verleßten vom Schlachtfe einem

loroformiert worden war, hatte er
ſei blind. Eine unbeſchreibliche Freude erfaßte den Vater
landsverteidiger, als er beim Wechſel des Verbandes dies
mal bei klarem Bewußtſein ſehen konnte. Auf Speiſe und
Trank verzichtete er; er wollte immer nur in die Strahlen
der untergehenden Herbſtſonne ſehen. Sämmtliche An
weſenden waren derart gerührt, daß ihnen die Tränen
in den Augen ſtanden.

Die Beſchlagnahme deutſchen Eigentums auf der
Lyoner e Auf die Beſchwerde eines Münchener
Intereſſenten an das Auswärtige Amt iſt die Ankwort
erfolgt, daß der katſerliche Geſandte in Bern bereits vor
längerer Zeit erſucht wurde, durch Vermittlung des ameri
kaniſchen Geſandten feſtſtellen zu laſſen, ob die Nachricht,
die Stadtbehörden in Lyon hätten die deutſchen und öſter
reichiſchen Papillons der Jnternationalen Lyoner Aus
ſtellung mit Be ſchlag belegen laſſen und die Aus
ſtellungsgegenſtän de zum Beſten der Stadt ver
äußert, zutrifſt. Der Geſandte iſt weiter beauf
tragt worden, zum Ausdruck zu bringen, daß die fran
zöſiſchen Ausſtellungsgegenſtände auf der
Bugraä in Leipzig ſich unter polizeilichem Schutz be
finden und nicht beſchlagnahmt ſind, daß ſich die
kaiſerliche Regierung aber genötigt ſehen würde, auf die
franzöſiſchen Ausſtellungsgüter in Leipzig Hand zu legen,
falls die Zeitungsnachricht zutrifft. Die Antwort der
franzöſiſchen Regierung ſteht noch aus.

Eine aus Frankreich nach Jtalien verſchlagene Brief
taube. Ein auf den waldigen Höhen am Lago Maggiore
auf einem Pürſchgange befindlicher italieniſcher Jäger ſah,
wie aus Streſa gemeldet wird, einen in der Luft et
den Vogel, den er mit einem ſicheren Schuſſe herunker
holte. Als er das Tier aufhob, bemerkte er, daß er eine
Brieftaube geſchoſſen hatte. Unter den Flügeln befanden
ſich zahlreiche Schriftzeichen, die erſichtlich eine Geheim
nachricht darſtellen. Man konnte gut die Worte- „Havre“
und „Hauptquartier“ leſen. Auf einem am Beine des

gravierte Jnſchrift „3657/H Aurore-Lüttich Augen
ſcheinlich war die Brieftaube von Havre nach dem Kriegs

ſchauplatze abgelaſſen und von ihrem Wege abgetrieben
worden.

Die Trunkenheit in London. Aus Amſterdam wird
gemeldet: Ein von London Heimgekehrter beſtätigt, daß
man jetzt in London ſo viele Betrunkene ſehen
kann, wie nie zuvor. Die Männer haben ſich anwerben
laſſen und vertrinken einen Teil des erhaltenen Geldes
ſofort mit Frauen, und auf Schritt und Tritt trifft man
betrunkene Soldaten in Uniform mit ihren gleich
falls betrunkenen Frauen, die oft Kinder an der Hand
mit ſich zerren, was den ſcheußlichſten Eindruck noch wider
licher macht. Da ſich die Soldatenfrauen ſchon am frühen
Morgen betrinken, darf ihnen wie berichtet, nunmehr erſt

beits loſigkeit
zeugt, um dem Heere Soldaten zuzutreiben
Es haben viele Chefs ihre Arbeiter und Angeſtellten ent

es „Sie ſind ja groß und ſtark gehen Sie nur zum Heer

Jn London wird die Ar
zum großen Teil künſtlich er

„Patriotismus“, in dieſem Falle gleich Hunger, anwerben.

Unſeren tapferen Kriegern.
Ihr zogt hinaus, ihr tapfren Scharen,

Hinaus zum Kampf in Jeindesland;,
Habt dort viel Liſt und Tück erfahren
Jedwedem Feinde hieltet Stand!

Ihr kämpftet tapfer, todesmutig
So oft und ſchon ſo manches Mal.
Die Kunde flog ſo froh und hurtig
DHurch's Vaterland oft groß an Zahl.

Der Feinde viel und allerwegen
War't ihr auf Deutſchlands Ehr' bedacht
Jhr wart dem Feind nie unterlegen,
Habt's Vaterland ſo treu bewacht!

Sie haben's all erfahren müſſen,
Die Deutſchland zwangen zu dem Krieg,
Und alle Welt, ſie ſoll es wiſſen,
Daß ihr nicht ruht bis zu dem Sieg!

Sie haben's all an ſich erfahren,
Jhr habt es ihnen angedroht,
Wo Deutſchlands Helden hergefahren,
Sie brachten nur dem Feind den Tod!

So kämpfet denn ſo tapfer weiter
Und haltet aus und ruht nicht eher,
Bis ihr bezwungen der Jeinde Streiter
Durch euer Schwert und Mut ſo ſehr.

Und habt ihr dann den Jeind geſchlagen,
Dann winkt euch der verheiß' ne Lohn,
Dann könne t ihr von Frieden ſagen
Für Botertand, für Reich und Thron!

Dann „Heil Ench!“ und dem Baterkand,
Daß ihr es habt vom Feind befreit.
Dann danket Gott, der treu gewandt
Das Vaterland zur Herrlichkeit

Jritz Frank.

Peueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 23. No. (Großes Hauptquartter.) Die

Kämpfe bei Nienpsrt und Ypern dauern fort. Ein kleines
engliſches Geſchwader, das ſich zweimal der Küſte näherte,
wurde durch unſere Artillerie vertrieben. Das Feuer der
engliſchen Marinegeſchütze blieb erfolglos

Jm Argonnen Wald gewannen wir Schritt für Schritt
Boden. Ein Schützengraben nach dem andern, ein Stügz
punkt nach dem andern wird den Franzoſen entriſſen.

Zugleich werden dort Gefangene gemacht. Eine
gewaltſame Erkundung gegen unſere Stellung öſtlich der
Moſel wurde durch nuſeren Gegenangriff verhindert.

Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Jn Polen
ſchiebt das Auftreten neuer ruſſiſcher Truppen auf die Rich

ung Sie Erijcheidung noch hinaus

Die Zürkei und Bulgarien.
Konſtantinopel, 23. Nov. Der türkiſche Geſandte in Sofis

iſt zum Berichterſtatten auf der Pforte eingetroffen. Die türkiſch
bulgariſchen Beziehungen ſind im Gegenſatz zu den anderen
Meldungen enger und vertraulicher geworden.

Eiſenbahnunglück bei Stendal.
Stendal, 23. Nov. Das Kgl. EiſenbahnBetriebs

amt teilt amtlich mit, daß heute nacht der Degug Berlin
Köln in Bahnhof Schönhäuſerdamm auf einen Güterzug
aufgefahren iſt. 5 Perſonen tot, 13 verlegt, 2 ſchwer.
Der Materialſchaden iſt erheblich. (W. T. B)

Produktenbörſe in Leipzig
am 21. November.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 211- 250 bz. B.
felnſte über Notiz
Saalgerſte 200-210 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl und Jutterw. 148

Weizen ſtill
inländiſch. 260 265
feuchter unter Not
Argentin. 208- 215 Br.
Ruſſiſcher 222 226 bz. B.
Manitoba 226 232 bz. B.
Roggen ſtill bis 168 bz. B
inländiſch 220 225 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 190 195 bz. B. inländiſch. 218-224 z. B
Poſener ausländiſch

Keklameteil

Stin
Nie eder das So gliseh

Zu 15, 30 und 60 Pfenn

Dr. Geer's
für Supaen uns Tunken
Mongamin. Ia Paketen
überall zu haben

Be unerreichgese enHaarentfetkungsmittel. entfettet die
Haare rationell auf krockenem Wege
macht ſie locker und leicht zu friſtexen,
verhindert Auflöſen der Jriſne, verlkelht
feinen Duſt, reinigt die Kopfhaut. Geſ.

Aerztl. einpfohlen. Doſen M. 150 und 2.50 bei
in Perſümerten. Nachahmungen weiſe

man zurück.



AnzeigenFür die ſahen der Anzeigen
cht beſtimmt vorgeſchriebenen agen
oder Plätzen können wir keine
de e übernehmen, jedoch
werden die Wü

Dom Getauft: Elſe Berta,
T. des Geſchirrführers MaffeeBeerdigt: Frau Luiſe Göhle
geb. Eimermacher.

Nittwoch, den 25. November
nachm. 6—7 Uhr Dom geöſſnet.

Donnerstag den 26 Nov.
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

ünſche der Auftrage
geber nach Möglichkeit berückſichtigt e

Fern Von der Heimat fiel am 28 Okt. im R es Rreuz.
enpfefürs Vaterlandunzerinnigetgeliohtersobn (Ffebeegaten, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

Infanterie- Regiment Nr. 179. 1, Kompagagnie
im 21. Lebensjahre

Die tieftrauernden Eltern und Gegchwiegter

Rrife dich Gefsslev,
Oreypau, den 22. November 1914.

Du Warst 80 gut, du gtarbet so fräüh,
Wer dich gekannt, vergisst dien nie

Rahe anft im Heldengrabe.

Stadt. Getraut: der Maurer w
Bürkner mit Frau H. J. geb.

Wartenberg.
Neumarkt. Getauft: Wil

helmrine Marie, 1 unehel. T.
Montag den 23. Rov, abends
Uhr konſirmierte Söhne im

gugendheim Werderſtraße.
Donnerstag den 26. November

abends 8 Uhr Kvangel. Mädchen
Verein St. Zhemge im Fugend
heim Werderſtraße.

Altenburg Getauft: Robert
Konrad Wilhelm Siegſried, S.
des Kaſſenboten Schwa

Allen Freunden und Be
kannten die er Nachricht, daß unſere kleine

Gertrud
am Sonnabend mittag
11 Uhr nach kurzen aber
ſchweren Leiden verſchieden

erf

Familie Beine.
Die Beerdigung findet

Dienstag nachm. s Uhr vom
Trauerhauſe Weiße Mauer

aus ſtatt.

Dank.Für die vielen Beweiſe
der Liebe und Teilnahme
beim Begräbnis unſerer
teuren Entſchlafenen ſagen
wir Allen herzlichen Dank.

Merſeburg 28. Nov. 1914.

Ferd. Höhle nebſt Kinder

n dem Konkursverfahren
Uber das Vermögen des Zigearren
Händlers 9swald ömtz in PVorbitz

zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Vrhebung von Einwendungen
gegen das Sechlußverzeichnis der

el der Vertellung zu berückſich
tigenden Forderungen und
ur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
ber die nicht verwertbaren Ver

mögensſtücke der Schlußtermin
auf den

16. Dezember 1914
vorm 10 Uhr

vor en Königl. Amtsgerichte
hierſelbſt Jimmer 19 beſtimmt

Merſeburg, den 17. Nov. 1914
Aer Serichtsſchreiber des
Königlichen Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Dezember tritt aufetwa 4 Tage hier die Provinzial

Synode zuſammen.
Diejenigen Einwohner unſerer

Stadt welche veabſichtigen,
während dieſer Tage an Abge
ordnete der Synode Wohnungen
u vermieten, werden erſucht,
Sies unter Angabe der Anzahl
Zer zur Verfügung ſtehenden
Zimmer und des Mietspreiſes
ſobald als möglich im Mag
ſtratsbüro, Rathaus 2 Treppen,
anzüumelden.

Nerſeburg, den 28. Nov. 19014
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Bet einem im Barackenlager
gusbrechenden Brande erfolgt die
Alarmierung Der fretwilligen
Feuerwehr durch fünfmaliges
Anſchlagen der Sturmglocke

Das Kommando der Feuer
wehr ſammelt ſich an der End
rn der elektriſchen Bahn

woli) radfahrende Wehrleute
ahren direkt zum Barackenkager,

De übrigen Mitglieder treten am
Feuerwehrhauſe (Halleſche Str. 19)

nan
Die Pflichtfenerwehr hat be

einem derartigen Brande nicht
zit erſcheinen.

Der ſtädtiſche Branddirektor.

ſt Dies zeigt ſchmers-
Ilt an:

Nachruf!
Am 21. d. Ats. fräh verstarb plötzllen unser

Vorstandsmitglied, der Rentier

Custan Celßler e

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
irchfahrt Teuditz 11 Hemden u. Jacken, 16 Unterhoſen 82 P.

uIstw., 3 Leibbdn. 2 P. Str. 1 P. Fußtücher. Schl

Er War Mitbegründer unseres Vereins und ge
hörte von Anfang an bis zu seinem Tode dem Vor-
stande an. Stets war er nach Kräften bewüht, die
Bestrebungen unseres Vereins zu unterstätzen und
hat seine reichen Erfahrungen in den PDienst der Eingema
guten Sache gestellt. Wir betrauern seinen Tod anf I Außerde

2 P.
ürſte, Gefäße Ein

Hühner, 7 Büchſen
nſtedt 50 Haſen.

A. G. in Bremen.ab rzli k verbinden wir die Bitte um weitererichtig und werden sein Andenken in Dhren halten, s e bis ſpäteſtens 1 Degemter
Merseburg, den 23. November 1914 in der Sammelſtelle Seffnerſtr. 1 abzugeben.

Imvtant und Autzichtsrat
Wer landwirtuh. Connnnyeein 6. n h H, Nenehnn Tapeten

e e Reinigerbeſondererdem Konkursoerfahren ſofort oderVermögen des Zigarren I. e e Zu erhändlers Oswald Pönit n Porbitz er Str. 30, Hof 1 Tr.
ſoll mit Genehmigung des Gerichts
die Schlußverteilung erfolgen
er verfügbare Maſſebeſtand,

Berfah nd verrütg Fa de 5 re Burgſtraße 5

e in de e gute u finſen der Hinterlegungs- ne. u bereut möt mer Bahnhofstr. A.
3966 87 Meork nicht bevorrechtigte eTo derungen, die bevorrechtigten

Das
auf der Gerichtsſchreiberet des
Königlichen Amesgerichts zur
Einſicht der Beteilligten aus

See ſind bezahlt. Gut mödlierts J nung Man ehe gut de da es minderwernge Aaenaumangen giot.
Hlußverzelgmis liegt (2—8 Zimmer) u vermteten Man verlange Progpekt und Probedosen Krbaſtlich bei

Halleſche Sr. 39, part. Reinhold Rienae, Kaizer-Drogerie Richard Kupper, Central-
Drogerie. Herm Weniger Neumarkt-Drogerie,

Merſeburg, den 28 Nov. 1914
Karl Thiele. Konkursverwalter Freundl. Schlafſtelle Kleiner Raum als Werkſtatt

offen ſucht. OffertenDie von Herrn Dr. Wolf of Weagnerſrage e an de Wrrede S
S e im mere e e n de Greben e n öluheres ruhiges Immer

triſch Licht iſt vom 1. April o1d Offerten nter e 43 an das
an anderweittg zu verm eten, Poſtamt Mücheln
Aax Plant, Kleine Ritterſtr 12 D

orniraße Freundich wen
iſt die Etage. 7 Zimmer Küche d. Jan von uund Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind

ſchöne, Fiage, 3 m a rhücher
ſchöne große Wohnung, im ganzen erten et vorrätigoder geteilt ſofort ober ſpeter zu gabe umgebhend ösemer, Merſebnes
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum) Shriſtignenſtr. 8 Et. ab uge en DOelgrube

S e e t. u e el i a et b erh. Esenbahrer-benz n re
billig zu verk. Wirdeerg 2, 2 Tr

in

züol und Sberie

Sämmtliche

ihn

Damen nd Herren Umrer,

wer Stand und Hüchen-
Dren, Wecker. Unrhetten,

Ange, Proschen, Hollfers,

Armbänder

sollen wegen Aufgabe
meines Gesohaäfts in der

Ober- Burgstraße

zu bedeuten er
mässigten Preisen,
zum Teil für die Hälfte

des Wertes geräsumt
Werden.

Ggrantte ernehme ch

Kebaratüren nach wie Vor

Paul Nitz
Oher Burgstr. S.
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